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wie Leipzig wurde eine Reihe von Gründen angeführt; Beides ſind gro 


zig iſt vorzuziehen, weil es im 


der blühenden Handels⸗ 
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Deutſchlaud. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
12. Sitzung des Reichstages (19. März 1877). 
11 Uhr. Die Tribünen ſind überfüllt. Am Tiſche des Bundesrathes 
ofmann, v. Kameke, Leonhardt, Stephan, Friedberg, Frhr. Pergler von 
erglas, v. Noſtiz⸗Wallwitz, Abeken, Generalmajor v. Voigt⸗Rhetz, Faber du 


aur u. A. 
Er Abg. Fürſt von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt in das Haus ein⸗ 
getreten. 

Seitens des Bundesrathes ſind dem Hauſe zwei Geſetzentwürfe für Elſaß⸗ 
'othringen zugegangen: betreffend die Erri Bub von Apotheken und die 
Abänderung des Geſetzes vom 30. März 1873 (Weinſteuergeſetz). 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs über den Sitz des Reichsgerichts. Die Vorlage lautet 
Sell einzigen Paragraphen: „Das Reichsgericht erhält feinen Sitz in 


eipzig. 3 
Ebatsſecretor Dr. Friedberg: Geſtatten Sie mir, die heutige erſte 
Berathung des Entwurfs über den Sitz des Reichsgerichts mit einigen Wor⸗ 


ten einzuleiten. Nachdem in der vorigen Reichstagsſeſſion die großen Juſtiz⸗ f 


geſetze zum Abſchluß gelangt waren, mußte es die Reichsregierung als eine 
ihrer erſten Aufgaben erkennen, diejenigen ergänzenden Geſetze in Angriff 
u nehmen, welche nöthig waren, um den in dem Einführungsgeſetz zu den 
nftiagefeben als äußerſten Tag e Termin, nämlich den 1. Octo⸗ 
ber 1879, inne halten zu können. Dabei kam die Reichsregierung zu der 
Ueberzeugung, daß keines von 2 ergänzenden Geſetzen zur Durchfüh⸗ 
rung der großen Juſtizreform im Deutſchen Reiche nothwendiger ſei, als 
das Geſetz, welches den Sitz des Reichsgerichtes beſtimmt. Es muß vor 
Allem der Sitz feſtſtehen, an den das Reichsgericht hinkommt, bevor man 
er neunten kann, die ſonſt erforderlichen Organiſationen in Betracht zu 
ziehen.) 7 
Als die Reichsregierung nun dazu kam, ıhrerfeits den Ort auszuwählen, 
war ſie ſich keinen Augenblick der großen Schwierigkeit unbewußt, die eine 
ſolche Wahl haben mußte. Sie hatte nicht nöthig auf die Verhandlungen 
zurückzugeben, die dereinſt im Norddeutſchen Bunde über den Sitze des da⸗ 
mals einzurichtenden Oberhandelsgerichts gepflogen wurden; ſie hatte nur 
nöthig zurückzugehen auf die Debatten des letzten Reichstages über den § 125 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, um zu wiſſen, daß wie damals, ſo auch 
künftighin bei dieſer Frage die äußerſten Gegenjäge der Anſchauung auf 
einander platzen mußten. War doch im vorigen Reichstage nichts Anderes 
übrig geblieben, als die Frage, wohin das Reichsgericht zu verlegen ſei, zu 
vertagen, um, wie einer Ihrer hervorragenden Redner bemerkte, das ſchon 
bis zum Sinken überladene Schiff nicht noch dadurch zum Umſchlagen zu 
bringen, daß man zu den anderen ſchweren Laſten noch die über den Sitz 
des Reichsgerichts hinzulegte. So, meine Herren, iſt es gekommen, daß die 
damals nicht gelöſte und bertagte Frage der jetzigen Legislaturperiode zuge: 
wieſen iſt als eine Erbſchaft, deren Regulirung auch ihr nicht leicht werden wird 
und bei der ſchließlich der eine oder der andere der Intereſſenten mit der 
Regulirung möglicherweiſe eg wenig zufrieden fein wird. Die Thatſache 
nun iſt ſeit Monaten in der Preſſe jo vielfach für und wider, ja manchmal 
nicht ohne eine gewiſſe Leidenſchaftlichkeit behandelt und erwogen worden, 
daß es allgemein bekannt iſt: die Reichsregierung hat in dem Geſetzentwurf, 


den ſie aufgeſtellt hat, Berlin als Sitz des künftigen Reichsgerichts in Aus⸗ 


ſicht 1 Es war hierfür hauptſächlich die Erwägung maßgebend, 
daß Berlin der Sttz der Reichsregierung iſt und man glaubte, daß da, wo 
die Regierung ihren Sitz habe, auch das Reichsgericht reſidiren müßte. Bei 
den weiteren Stadien, die dieſer Geſetzentwurf zunächſt zu durchlaufen hatte, 
machte ſich aber eine andere Auffaſſung geltend und es wurde von einer 
anderen rege der Antrag eingebracht, nicht Berlin, ſondern Leipzig 
5 wählen und dieſer Antrag hat ſchließlich die Mehrheit der verbündeten 
Regierungen gefunden, fo daß jetzt Ihnen ein Geſetzentwurf vorliegt, der 
Ihnen vorſchlägt, Leipzig als Sitz des höchſten Gerichts zu wählen. 

In der Erörterung des Für und Wider bei dieſer Frage, war man 


* bes allſeitig einverſtanden, daß nur eine große Stadt in Deutſchland 
I 


des hoͤchſten Gerichts werden könne. Für beide Städte, Berlin 9 
e 
Städte, beide ſind nahezu im Mittelpunkte des Deutſchen Reiches gelegen, alſo 


durch die geographiſche Lage gleichberechtigt zudem Anſpruch, den Sitz des Reichs⸗ 
f 


gerichts zu bilden, beide ſind der Sitz hochangeſehener Univerſitäten und auch 
Raleich der Sitz eines großen geiſtigen Entwickelungspunktes des Lebens der 
tion; beides Blind aber auch Centren eines großen, weit entwickelten 
Handelsverkehrs, den man wohl einen Weltvertehr nennen kann; ſodaß alſo, 
wenn man nur dieſe Vorzüge gegen einander abwog, jede von beiden 
Städten gleichberechtigt ſein könnte, 11 des höchſten Reichsgerichts zu 
werden. Eine Vorbedingung aber hatte Leipzig gegen Berlin voraus und 
unte dieſe gegen Berlin ins Feld führen, daß es nämlich ſchon der Sitz 
des zur Zeit 11 ſten Gerichtshofes im Reiche iſt, und daß man nicht glaubte 
Gründe anführen zu können, die dazu zwingen müßten, den Beſitzſtand zu 
andern. Der Ihnen vorgelegte Geſezentwur motivirt daher auch Leipzig 
lediglich mit der Bemerkung, daß als ausſchlaggebend die Erwägung ge: 
golten habe, daß Leipzig bereits der Sitz des Oberhandelsgerichts ſei. Es 
iſt nun in angeſehenen Blättern geſagt worden, die Motide dieſes Geſetz⸗ 
entwurfes wären von einer Knappheit und Nüchternheit, wie man ſie ſonſt 
wohl nie in der Motivirung eines ſo wichtigen Geſetzes gefunden ers 
(Sehr 1 Indeß man darf Fehl fragen, ob denn Knappheit und Nüch⸗ 
ternheit der Geſetzmotivirung ein Fehler ſei, zumal bei einem Geſetze, welches 
wie das vorliegende im Ganzen aus nicht mehr als ſieben Worten beſteht. 
Ja man darf wohl ſagen, wie reichhaltig und geiſtvol auch die Argu⸗ 
mente ſein werden, die im Widerſtreit der Meinungen in dieſem Hauſe für 
die eine oder die andere Stadt werden angeführt werden, entkleiden Sie 
dieſe Argumente ihres redneriſchen Schmuckes, ſo werden ſie ſchließlich doch 
immer darauf zurückführen: Berlin iſt vorzuziehen, weil es die Reſidenz 
des Kaiſers, weil es der Sitz der höchſten Reichsgewalt, ſowie der Sitz des 
Bundesrathes und des 8 iſt; und auf der anderen Seite: Leip⸗ 
eſitzſtande iſt und wir den Beſitzſtand nicht 
ohne die allerzwingendſten Gründe ändern dürfen. Möge mir nun das 
aus noch geſtatten eine Bemerkung mehr perſönlicher Art hinzuzufügen. 
s Reichsbeamter bin ich an dieſer Stelle berufen, in erſter Linie den Ge⸗ 
ſetzentwurf, wie ihn die berbündeten Regierungen Ihnen vorgelegt haben, 
zu vertreten (Heiterkeit); Sie wollen aber die Güte haben es mir zu ver⸗ 
en, wenn ich, falls der Lauf der Debatte dazu Anlaß geben ſollte, von dem 
ormalen Rechte, welches die Verfaſſungsurkunde jedem Bundes⸗Bevollmachtig⸗ 
ten giebt, Gebrauch mache und auch eine Anſchauung vertrete, welche in 
em Geſetzentwurf nicht ihren Ausdruck gefunden hat. (Heiterkeit) Ich 
kann ja nicht verkennen, daß auf den erſten Blick dieſe Stellung eines Re⸗ 
n manchen Mißdeutungeu ausgeſetzt werden kann: ich glaube 
aber, Sie werden dieſe Mißdeutung nicht eintreten laſſen, wenn Sie die 
ganz eigenthümlich complicirte Lage des Falles erwägen, in welchem wir 
gerade bei dieſem Geſetzentwurf uns befinden. Ich glaube, daß dieſe Bitte 
um Nachſicht für mich um ſo eher auf Erfüllung rechnen darf, wenn ich 
wiamit als Ueberzeugung der verbundeten Regierungen es ausſpreche, daß, 
auch die Meinungen darüber, welche Stadt zu wählen ſei, ob Leipzig 
Nur Berlin, auseinandergehen, lediglich Jeder die Vorausſetzung für ſich in 
nunſdruch nehmen darf, daß damit nicht ein particulares Landesintereſſe, 
na weniger aber ein locales Stadtintereſſe vertheidigt werde (Beifall), ſon⸗ 
er. daß die Vertheidiger hier und die Vertheidiger dort nur von dem Ge⸗ 
Ma en des Reichsintereſſes getragen werden und daß fie den Ort jo wählen, 
en fie glauben, daß die Entwickelung unſeres Rechts in Deutſchland und 
ae Se unſeres politiſchen Lebens überhaupt am beiten ge⸗ 
ird. eifall. 
bg. Gneiſt: Das Ober⸗Handels⸗Gericht iſt feiner Zeit als ein Grund⸗ 


ſtein zur Einhei i 
eit der deutſchen Rechtſprechung mit Recht begrüßt worden 
dad: unvergeſſen wird es bieden in welchem Maße die königlich ſächſiſche 


gierung das Zustandekommen deſſelben gefördert hat. Eben fo wird ein 
Linverſtändniß darüber herrſchen, daß der damals begründete Gerichtshof in 
und Univerſitätsſtadt Leipzig ſich wohlbefunden hat 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. 


tages. Beinahe 3 


und wohlbefindet. Wenn nun in nächſter Zukunft das deutſche Reichs⸗ 
Gericht auf Grund des Gerichts⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes in das 
Leben treten ſoll, fo entfteht die Frage, ob daſſelbe dem ſchon begründeten 
Ober⸗Handelsgericht zu folgen und ſich anzuſchließen hat? Man kann dieſe 
Frage bejahen, wenn der Gerichtshof nicht mehr darſtellt, ars ein deutſches 
Ober⸗Appellations⸗Gericht. Man wird fie verneinen müfe’, wenn die 
neue Inſtitution ihren Schwerpunkt vielmehr in der ſtaatsrechtlichen Bedeu⸗ 
tung eines Bundesgerichts hat. Erlauben Sie mir deshalb an die ſtaats⸗ 
rechtlichen Artikel unſerer Juſtizgeſetze zu erinnern, welche ſo leicht unter der 
Menge vergeſſen werden. Ä i f 

Das jetzt zu errichtende Reichsgericht ift zunächſt Staats⸗Gerichtshof 
für die Verbrechen des Hoch⸗ und Landesverraths und als ſolcher zur Ent⸗ 
ſcheidung ſchwerwiegender Verfaſſungsfragen berufen. . 

Es iſt Verwaltungs⸗Competenzhof, welcher einen Theil der Lan⸗ 
n abſorbirt und in folgerichtiger Weiterbildung ſie alle auf⸗ 
zehren wird. 

Es iſt oberfter Straf⸗Gerichtshof über die Reihe der ſtaatsrechtlichen 
Fragen, welche in dem deutſchen Strafgeſetzbuch entſchieden ſind, und 
welche in Form ſtrafgerichtlicher Entſcheidung hier zum endgiltigen Austrag 


ommen. 

Es iſt vor Allem Competenz⸗ Gerichtshof für die Geſammtthätigkeit 
der Beamten des Reiches, indem es endgiltig im Straf: und Civilproceß 
entſcheidet, ob die Reichsbeamten „innerhalb ihrer Zuſtändigkeit“ gehandelt 
haben. Ein ſolcher Gerichtshof wirkt in einem Bundesſtaat weſentlich anders 
als wir es gewohnt ſind. Es entſcheidet die ſchwerwiegenden Fragen über 
die Abgrenzung der Competenz des Reichs und ſeiner Organe gegenüber 
den Landesregierungen. Es muß uns damit das fehlende Inſtitut der 
Miniſteranklage erſetzen. Denn weiter noch als die Miniſteranklage reicht 
der deutſche Rechtsgrundſatz, daß unſere Gerichte ſelbſtſtändig zu entſcheiden 
haben, ob die Beamten in ihrer amtlichen Thätigkeit ſich innerhalb der Ver⸗ 
faſſung und der Geſetze bewegen oder nicht. Die unmittelbare Verantwort⸗ 
lichkeit der einzelnen Beamten erſtreckt ſich damit auf alle einzelnen Glieder 
und bis in die feinſten Poren der Staatsthätigkeit und zieht eine ſcharfe, 
feſte Linie zwiſchen der Comvetenz des Reiches und der Einzelſtaaten nach 
Maßgabe der heutigen Verfaſſung. Unter dieſen unſcheinbaren Einzelent⸗ 
ſcheidungen verdeckt ſich die eigentliche Bedeutung eines Bundesgerichts 
mit ſeiner Rückwirkung auf die Verhältniſſe unſeres zuſammengeſetzten Staa⸗ 
tes, in welchem es die Zuſtändigkeit der Bundesgewalt regelt, die Bundes⸗ 
Verſaſſung und die Bundesgeſeze endgiltig auslegt. Ohne Beilegung des 
vielleicht conteſtablen Namens „Bundesgericht“ haben die Beſchlüſſe des 
Reichstages zu den Juſtizgeſetzen dafür geſorgt, die Sache zu ſchaffen, und 
zwar in deuticher Weile durch Grenzſcheidung zwiſchen Reich und Einzelſtaat 
bis in die kleinſten Gebiete der Verwaltung herab. In den heute beſtehenden 
Bundesſtaaten waltet wohl kein Streit darüber, daß dieſe Stellung des höchſten 
Gerichtshofes der Bundesverfaſſung erſt ihren Halt giebt. Die Competenz⸗ 
fragen, welche bis jetzt zwiſchen Majoritätsbeſchlüſſen des Reichstags und des 
Bundesraths unenſſchieden ſchwanken, werden vom 1. October 1879 an durch 
ſicheren Rechtsſpruch erledigt werden. BR 

Die Gefahr einer fortſchreitenden Centraliſation, welche darauf beruht, 
daß die höchſten Behörden durch Selbſtauslegung der Geſetze und Aus⸗ 
dehnung des Aufſichtsrechts ſtets neue Gewalten an ſich ziehen können, 
findet durch die Stellung des Gerichtshofes das ſo lange vermißte Gegen⸗ 
gewicht die wirkſame Abhilfe. Unjere Reichsverfaſſung, welche bisher noch 
lex imperfecta war, wird damit zur lex periecta, eben jo wie die Ver⸗ 
faſſung der Schweiz und der Vereinigten Staaten Nordamerikas. Mit der 
Auslegung unſeres Reichsrechts durch den höchſten Gerichtshof wird unſer 
neues poſitives Staatsrecht wiederum fundirt werden. Mit dem 1. October 
1879 wird das bisherige Grundrecht eines jeden Deutſchen, ſich ſeine ſtaats⸗ 
rechtlichen Begriffe ſelbſt zu machen, erlöſchen. Daß nun aber das Reichs⸗ 
gericht in dieſe bedeutungsvolle Stellung hineingerückt worden iſt, erſcheint 
weſentlich als das Werk und das Verdienſt des deutſchen Reichs⸗ 
l ö bat der Reichstag dieſe ſtaatsrechtliche Stellung 
des den e durchgeſetzt gegen den lebhafteſten Widerſpruch der ver⸗ 
bündeten Regierungen. Beinahe einſtimmig it fie zur Geltung gebracht 
gegenüber der Gleichgiltigkeit der öffentlichen Meinung, welche ſich immer 
nur für Intereſſen, „Partei⸗ und Wahlfragen erwärmt, nicht aber für die 
rechtlichen Fundamente der Reichsverfaſſung, welche weder gemeinverſtändlich 
noch populär ſind. Um ſo mehr aber iſt die Hoffnung berechtigt, daß die 
Einſicht und der Patriotismus der hohen Verſammlung auch bemüht ſein 
werde, ihrer Schöpfung die angemeſſene Stellung zu geben, — ſollte es 
auch nochmals gegen den Willen der verbündeten Regierungen geſchehen 
und nochmals unter den Umgebungen einer gleichgiltigen oder zerfahrenen 
offentlichen Meinung. Die von dieſer Stelle zu erwartende Einſicht wird 
noch einmal dafür ſorgen, die wichtigſte Rechisſchöpfung des Reichs nicht zur 
Parteifrage werden zu laſſen. Sie wird es als unſere gemeinſame Aufgabe 
anſehen, den neuen Bundesgerichtshof als zuverläſſiges, dauerndes Gegen⸗ 
gewicht gens die Verwaltungs⸗Centraliſation in lebendige Wechſelbeziehung 
zu der Reichsregierung zu ſetzen. 8 > Ä a 

Eine ſolche perſönliche Verbindung zwiſchen Reichsgericht und Reichs⸗ 
regierung iſt nach den Erfahrungen der heutigen Zeit nothwendig zunächſt 
um der Juriſten willen, — um den Entſcheidungen eines höchſten Ge: 
richtshofes das volle Verſtändniß der heutigen Inſtitution des Reichs zu 

eben. Allerdings gab es eine Zeit, in welcher die ſtaatsrech tlichen Streit: 

agen in Deutſchland durch Aktenverſendung an ein entferntes Spruch⸗ 
collegium oder an eine Juriſten⸗Facultät zum Austrag kommen mußten und 
konnten. Es gab eine Zeit, in welcher die Entſcheidung ihren Schwerpunkt 
in einem hiſtoriſchen und antiquariſchen Material hatte, welches aus vielen 
Büchern und Gutachten der Doctoren zu entnehmen war. Es gab eine Zeit, 
in welcher man ſich der ſtaatsrechtlichen Function eines höchſten Gerichts⸗ 
hofes nicht bewußt war, und die Spruchſachen aller Gerichtshöfe ſich als 
einen gleichartigen Stoff dachte. Aber dieſe Zeit iſt vorüber, mögen auch 
einzelne Reminiscenzen in den berrſchenden Vorſtellungen noch fortleben. 
Das ſtaatsrechtliche Verſtändniß für die poſitiven Inſtitutionen des heutigen 
Reiches gewinnt man nicht aus dem Umgange mit vielen juriſtiſchen Collegen aus 
dem Richteramte oder aus der Rechtsanwallſchaft, auch nicht bei dem höchſten Ge⸗ 
richtshofe, auch nicht aus dem Umgange mit Univerſitätsprofeſſoren. Ich kann 
dabei aus meiner eigenen beſcheidenen Erfahrung ſprechen. Das Verſtändniß 
dafür gewinnt man vielmehr aus dem öffentlichen Leben ſelbſt, durch das 
offene Auge und Ohr, für unſer werdendes öffentliches Recht das Eindringen 
in die Intentionen unſerer geſetzgebenden Körper, durch die lebendige An⸗ 
ſchauung unſeres Staats in ſeiner Geſammtthatigkeit, womöglich durch ein 
zeitweiſes Mitthun im öffentlichen Leben, in jedem Fall erſt durch die Ge⸗ 
wöhnung, den wechſelnden Erſcheinungen des öffentlichen Lebens ihre recht⸗ 
liche Seite, ihre objective Beurtheilung sub specie aeterni abzugewinnen. 
Gewiß entſteht dabei auch die Gefahr, ſelbſt zum Parteimann zu werden. 
Aber obne dieſe Gefahr iſt ein Verſtändniß ſtaatsrechtlicher Fragen über⸗ 
baupt nicht zu gewinnen, und dieſe Gefahr wird erfahrungsmäßig über⸗ 
wunden durch die fie Gewöhnung im richterlichen Beruf, durch die per⸗ 
ſönliche Stellung, die Collegialität, das tägliche Zuſammenwirken der Richter. 
Vergeblich dagegen würde ſich jeder Verſuch erweiſen, diefer Gefahr zu ent⸗ 
ehen durch die Flucht aus dem pulſirenden Leben des Staats, durch die 

ſolirung des Richteramts. Nicht blos England, ſondern alle heutigen 

taaten, in denen die Gerichtshöfe ihre Stellung als Regulatoren des 
offentlichen Rechts einnehmen, ſind in der Anerkennung dieſer Wahrheit 
einig. Das Verſtändniß der Richter und Anwälte für ſtaatsrechtliche Fra⸗ 

en iſt eben nur dadurch gewonnen, daß man das Oberrichteramt und die 
Sauptinnungen der Advocatur ihren Platz im Mittelpunkt der Reichsregie⸗ 
rung nehmen ließ. 

Hit dieſe Heranrückung nothwendig, um des Perſonals der Richter willen: 
ſo erſcheint ſie noch nothwendiger für die Reichs⸗Regierung ſelbſt, 
als zu einer vollſtändigen und geſunden Entwickelung unſerer Reichs⸗Inſti⸗ 


tutionen ſelber gehörig. Ein conſtitutienelles Miniſterium bedarf an ſich 
der Anlehnung an einen Gerichtshof, eine General Staatsanwaltſchaft oder 
analoge Stellen, die wie ein Juſtitiar des Miniſterraths eine anerkannte 
Eine Miniſterverwaltung 
ohne dieſe feſte Rückwand, ohne das Element der ſtaatsrechtlichen Controle und 


Autorität in Rechtsfragen darzuſtellen vermag 
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der Reichsgewalt gewähren wird. Im Reich aber wird die Finanz⸗, 


citun 


xpedition, Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senn und Meng 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 20, Mir 


Berathung, wird nach außen und innen in eine oscillirende, nerdöſe Bewe⸗ 
gung gerathen. Denn die Verantwortlichkeit der Miniſter und die Einheit 
der Action unter den Miniſtern ſetzt ein ſtabiles Element der Reichscontrole 
voraus, welches der franzöſiſche Conſtitutionalismus ſtets perkanat hat. Erſt 
dadurch, daß die Miniſter von der Selbſtauslegung der Verfaſſung und der 
Geſetze entbunden find, wird die freie, einheitliche Action eines sonjtitirtio- 
nellen Miniſteriums möglich. Erſt dann hört der Zuſtand auf, in welchem 
aus jeder neuen miniſteriellen Maßregel ein Competenzſtreit, aus jedem 
Aae e ein unlösbarer Conflict entſtehen kann. Dieſe Nothwendigkeit 
etner feſten juriftiihen Autorität neben der Centralverwaltung beſteht in 
doppeltem Maße für den Bundesſtgat und feine kunſtvoll zuſammen⸗ 
daa d Verfaſſung und Regierung. Man hat bisher noch keinen Bundes⸗ 
taat verſucht ohne ein Bundesgericht. Als das Wunderbarſte an unſerem 
Bundesſtaat erſcheint es, daß es bereits ſeit 10 Jahren beſteht ohne das 
Element einer Rechtscontrole, und ohne daß für die zahlloſen Streitfragen 
der Competenz zwiſchen Reichs⸗ und Landesregierungen ein anderer Ausweg 
als der der feiner Vereinbarung beſtanden hat. Es kann das als ein 
Zeugniß allſeitiger Mäßigung und Beſonnenbeit gelten: aber als ein 
dauerndes Verhaͤltniß wird es nicht beſtehen. Der bisherige Zuſtand erklärt 
ſich wohl daraus, daß das heutige Reich ſich eigenthümlich aus drei Ele⸗ 
menten zufammengefügt hat, die von einer Rechtscontrole wenig wiſſen. 
Unſere Reichsregierung hat ſich jufammengefügt zunächſt aus den For⸗ 

men, Traditionen und dem Perſonal des diplomatiſchen Dienſtes, der gerade 
in ſeinen höchſten Leiſtungen neue Rechtsverhältniſſe in großem Stil ſchafft 
und welche deshalb den äußerften Gegenſatz gegen den „Kreisrichter“ bildet, 
deſſen mühevolle Thätigkeit in Regelung der kleinen Verhältniſſe des poſi⸗ 
tiven Rechts ihm leicht zum Gegenſtund der Abneigung wird. Die Reichs⸗ 
regierung hat ſich ferner zufammengefügt aus den Formen, Traditionen und 
dem Perſonal des Zollvereins und der Militärverwaltung, die eine Rechts⸗ 
controle nur in beſcheidenſtem Maße ertragen. War es anders möglich, als 
daß das Element der Juſtiz im Reich eine ſo beſcheidene antichambrirende 
Stellung erhalten mußte, daß es der Reichsregierung ſo ſchwer wurde, eine 
feite Stellung zu den Reichs⸗Juſtizgeſetzen zu nehmen und diefelben in ihrer 
Tragweite zu würdigen? Wenn nun aber jene drei Elemente der Staats⸗ 
gewalt zu einem Körper zuſammenwachſen, wenn dazu die Hauptaufgaben 
der Reichs⸗Geſetzgebung für die deutſche Nation, wenn wichtige Finanz⸗ und 
andere Gewalten hinzutreten: jo entſteht ein umfangreicher Regierungs⸗ 
körper, der das conſervative Element eines nebengeordneten Bundesgerichts 
noch weniger entbehren kann, als der Einheitsſtaat, weil der Bundesſtaat 
ohnehin ſtetig auf geſpanntem Fuß mit der Souveränetät der Einzelſtaaten 
leben muß. Hier liegt doch wohl die Wurzel des nerpöſen Zuſtandes der 
Reichsregierung trotz der Geſundheit der einzelnen Glieder? Die Ober⸗ 
Souveränetät des Reichs iſt zu einer conſolidirten Staatsregierung mit 
N Finanzhaushalte geworden. Sie ſoll und will dafür dem Parlament 

ede ſtehen. Sie bedarf dafür der einheitlichen Action und durchgreifender 
Gewalten. Alle Welt verlangte nach einem „verantwortlichen“ Finanz⸗ 
miniſter und nach anderen „verantwortlichen“ Miniſtern. Aus der Mitte 
des Parlaments ſelbſt heraus wird das Bedürfniß einer einheitlichen Leitung 
7 Se e einer ſicheren Initiative, einer ſtetigen Führung aus⸗ 
geſprochen. 

Worin aber liegt das unüberwindliche, nicht ausgeſprochene Hemmniß 
Vielleicht darf ich es ausſprechen: es liegt darin, daß der „verantwortliche“ 
Reichs⸗Kriegsminiſter, Finanzminiſter ꝛc. ſeine Collegen in Sachſen, Wür⸗ 
temberg ꝛc. zu Unterſtaatsſecretären oder Provinzial⸗Directoren herabzu⸗ 
ſetzen ſcheint, — dieſe Gefahr oder dieſer Schein der Mediatiſirung des 
Einzelſtaats dauert eben ſo lange, wie die Rechtscontrole feblt, welche den 
Reichsminiſter auf feine Reichs⸗Competenz beſchränkt und damit den 
Landesminiſter und die Landesregierung in ihrer verfaſſungsmäßigen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſichert. So lange es daran im Reiche fehlte, wird jeder Schritt 
zur Vereinfachung und durchgreifenden Geſtaltung der Reichsgeſchafte nur 
zu ee Reibung und Mißtrauen führen. Dies Mißverhältniß, 
welches die Reichsregierung in ihrer Thätigkeit lähmt, kann und wird ſich 
erſt heben, wenn äußerlich erkennbar und in Vertrauen erweckender Geſtalt 
das Reichsgericht neben der Centralverwaltung erſcheint als unverrückbare 
Schranle der Reichsregierung, als der wirkſame Schutz gegen die Gefahr 
adminiſtrativer Centraliſation ſichtbar erſcheint. Eben darum aber muß dies 
ſtabile Element der Reichsverfaſſung unmittelbar an die Central⸗ 
regierung herangerückt werden. Reichsregierung und Bundesrath 
werden ſich an den Anblick eines ihnen nebengeordneten Gerichtskörpers ges 
wöhnen müſſen. Sie werden fehr bald erkennen, daß hier nicht der „Kreis⸗ 
richter“ dem Staatsmanne Oppoſition machen, ſondern daß vielmehr ein 
Bundesgericht den einzelnen Gliedern den ſicheren Schutz gegen Uebergriffe 

an⸗ 
dels⸗ und Militärberwaltung eben dann die Möglichkeit der einheitlichen 
raſchen Action gewinnen, ohne dem ſtetigen Verdachte centraliſirender Ten⸗ 
denzen zu unterliegen. Der Reichskanzler wird ſeine durchgreifenden For⸗ 
derungen durchſetzen, ſobald es vor aller Welt feſtſteht, daß er nichts for⸗ 
dern kann, was er nicht im Sinne und Geiſt der Reichsverfaſſung ver⸗ 
langen darf. Wenn die Grenzlinie unverrückbar feſtſteht, wird auch die 
Weiſe der gütlichen Verſtändigung und freundlichen Rückſichtsnahme um ſo 
beſſer gedeihen, für welche im hohen Bundesrath ſo viel Sinn und gute 
Gewöhnung vorhanden iſt. 
Dies iſt nicht etwa ein Ideal, ſondern es iſt in den heute beſtehenden 
Bundesſtaaten das allerſeits anerkannte Verhältniß, welches trotz der künſtlichen 
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fein der allſeitigen Sicherheit der Rechte begründet, ein Verhältniß aber, 
welches, wie jede Staatsregierung, auf Einheit des perſönlichen Wirkens 
berechnet iſt. Form und Geiſt der Parlamente und der Gerichte waren zu 
allen Zeiten identiſch. Beide beruhen heutigen Tages nicht mehr auf 
Doctorencollegien und Actenverſendung, ſondern auf mündlicher Rede und 
Verhandlung unter Gegenwärtigen. Und darauf beruht auch ihre Wechſel⸗ 
wirkung. Die gegenſeilige Einwirkung zwiſchen Reichsgericht und Reichs⸗ 
regierung, die man durch Actenverſendung und Correſpondenz herſtellen 
wollte, es würde in ihrer altmodigen une fo wenig das Reich wie das 
Recht fördern; denn Reichs⸗ und Rechtsleben ſollen in ihrer geiſtigen 
5 ſich wieder durchdringen, gegenſeitig kräftigen und Igegenfeitig 
regeln. 

Dies ſind die Geſichtspunkte, welche für ein deutſches Reichs⸗ und Bundes⸗ 
gericht eigenthümliche Lebensbedingungen in ſich tragen und welche es wohl 
nicht zuläſſig erſcheinen laſſen werden, die Frage jo zu ſtellen, als ob es 
ſich um ein pereinigtes Ober-Appellationsgericht handelte, welches noch einmal 
wie früher in Jena oder in Lübeck oder in irgend einer anderen Stadt des 
Reichs zu errichten wäre. 

Wägen wir nun mit dieſen Geſichtspunkten diejenigen ab, welche für die 
Verlegung des Reichsgerichts nach | 
fo enthalten die Motive der Regierungsvorlage darüber eigentlich weiter 
nichts, als daß ſie das Oberhandelsgericht mit dem neuen Reichsgericht auf 
eine Linie ſtellen und ein forum connexitatis annehmen. Es jagt das 
ſcheinbar ſehr wenig und ſagt doch ſehr viel. Es jap im Lapidarſtil, daß 
bei der Mehrheit der Bundesregierungen noch dieſelben Anſchauungen von 


Staat und Gericht vorherrſchen, wie in den Zeiten, in welchen die ver⸗ 


einigten Ober⸗Appellationsgerichte zu Roſtock, Lübeck, Bremen entſtanden. 


Es ſteht mir kein Urtheil darüber zu, aus welchen Gründen die deutſchen 
Miniſter bei der Berathung der Juſtizgeſetze und jetzt die Inſtitution eines 
wirkſamen Bundesgerichts bekämpfen, welche den einzigen Schutz der ver⸗ 
Iefungsmäßigen Souveränität ihrer Landesherren und der Selbſtſtändigkeit 
ihrer Landesregierungen zu bilden beſtimmt iſt. 

Ich ſchweige auch von gelegentlichen Aeußerungen außerhalb des Parla⸗ 
ments, daß Leipzig zur Zeit ein geſunder und wohlfeiler Ort, Berlin zur 
dar ein theurer und nicht angenehmer Aufenthalt ſei. Ich meine, daß das 
Parlamentsprivilegium großen gene eine kleine Seite abzugewinnen, ſich 
doch wohl auf die Budgetdebatten beſchränken ſollte. 7 

Als Hauptargument wird die wünſchenswerthe Decentraliſation 
zu Gunſten ae m gemacht. 

Die Decentraliſation beruht auf dem Syften, nach welchem Geſetz 
und Gericht den Communen, den Provinzen, den Einzelgliedern des Staates 


1877. 


Leipzig geltend gemacht werden, 


| den Kirchen, die Selbſiſtändigleit Ihres Lebenskreiſes ſſcherl, und durch Ge⸗ 


ichtsſpruch die Ausdehnung der Centralgewalt Lurch Falun | 
4 e durch Ausdehvung des Aufſichtsrechts und der Adminiſtratiend⸗ 
Gewalten hindert. 


Gewicht beilegen, wen 
Standpunkt aus betta ten will, ſo würde es nach mein e auf ung viel 
richtiger ſein, wenn Inſtitute, welche als Quelle und Ausſlu t 

Es iet das eine Spitemfrage, keine Localfrage. Wir] nalen Gedankens zu betrachten und geeignet find, derjelben in allen Schich⸗ 


man aber die vorliegende Frage em n lionalen 


des natio⸗ 


haben beiſpielsweiſe ie Preußen ein kraftpolles Organ der Deceniralifation |ten zu verbreiten und zu fördern, nicht an einer Stelle, der Reichshaupt⸗ 


aufgerichtet in dem Ober⸗Verwaltungsgerichte, 
Gemeinden, Kreise 
Allmacht der Mi niſterverwaltung. 

Es iſt a 


Oberverwaltrengsgericht von Berlim nach Magdeburg verlegen, um der an: geſchaffen, 


ſchwellender Centraliſation unſerer Verwaltung ein Gegengewicht zu ſchaffen. 
Für dieſe Betrachtung, welche die Syſteme mit der Localfrage ſtandhaft ver⸗ 
wechſelt, würde England der cemtralilirteite Staat Europas ſein, Fra 
det decentraliſirteſte. Wer hier von Centraliſation ſpricht, hat nicht die 
Frage der Staatsorganifation, ſondern beſtimmte Intereſſenfragen im 
uge. Vollkemmen berechtigt iſt es, wenn beiſpielsweiſe der Leipziger 
Hausvermiether dem Berliner Wohnungsvermiether Widerſpruch entgegen⸗ 
Fest wegen übermäßiger Begünſtigung des Centrums. Aber derjenige, 
welcher das eine oder andere Intereſſe mit dem Worte „Decentrali⸗ 
ſation“ bezeichnet, ſoll ſich zunächſt ſelbſt klar machen, welche Intereſſen 
er damit meint, er ſoll über dieſe Intereſſen Farbe bekennen und uns 
überzeugen, daß dieſe Intereſſen wirklich wichtiger find als die geſunde 
Grundorganiſation des Deutſchen Bundesſtaats. 5 g 
So bleibt nur noch der Geſichtspunkt übrig, daß das Reichsgericht von 
der Reichsregierung abſeits gerückt werden müßte im Intereſſe der Un⸗ 
abhängigkeit des Richterper ſonals, zur Abwehr der adminiſtrativen 


welches verhindern wird, daß] ſtadt, concentrirt werden, i I drin 
Kreiſe, Provinzen nicht wieder aufgeſogen werden durch die] Schließlich kam der Abg. Gneiſt auf die Frage der Unabhängigkeit der 
Richter und es iſt dies ein wichtiger Pr Vic habe 0 
ber. noch Niemand auf den Gedanken gekommen, man müßte das] ſetzen allerdings viele Garantien für die Unabhängigkeit des Richterſtandes 


ſondern in alle Theile des Landes ein dringen. 


Punkt. Wi haben in den Juſtizge⸗ 


aber man kann in dieſer Beziehurig nicht genug thun. 


Es machen ſich hier zwei Geſichtspunkte vor Allem geltend. Formell 


wird man in Deutſchland der Meinung ſein, ſo lange das Reichsgericht 
Frankreich] nicht von Berlin fortkommt, daß es lediglich eine Forlſetzung des preußi⸗ 


ſchen Obertribunals iſt, und man hat Traditionen des Obertribunals kennen 
gelernt, die man nicht gern auf das Reichsgericht übergehen ſehen möchte. 
Man hat in den letzten Jahren immer von dem Geiſt der neuen Zeit und 
der neuen Geſetzgebung geſprochen, aber bei manchen Entſcheidungen des 
Obertribunals, z. B. in Bezug auf die ſtraffreie Veröffentlichung wahrbeits⸗ 
getreuer Berichte über Gerichtsverhandlungen könnte man wirklich Zweifel 
erheben, ob dieſer neue Geiſt auf jenes Gericht übergegangen iſt und dieſer 
Zweifel würde ſich naturgemäß auch gegen das Reichsgericht in Berlin 
richten. Wir wollen deshalb einen ganz neuen Grund und Boden nehmen 
und ein neues und feſtes Fundament legen, um auf demſelben einen ſicheren 
und guten Bau errichten zu können, ausgeſtattet mit allen Garantien. 
Von den Freunden der Juſtizgeſetze iſt ſelbſt zugegeben worden, daß manche 
Beſtimmungen zu äußerſt zweifelhaften Interpretationen führen könnten 


Beeinfluſſun Es gab freilich in Deutſchland eine Zeit, in welcher man] und auf die Bedenken, die wir damals geltend machten, wurde uns von 
einen e Be mußte, daß das Reichsgericht feinen Sitz nicht in Ihnen entgegen gehalten, das würde das Reichsgericht mit voller Unpartei⸗ 
der Reſidenz des Kaisers, ſondern in irgend einer Stadt des Reichs nehmen lichkeit entſcheiden. Wenn aber das Reichsgericht nur von einem Hauch des 
ſolle. Allein jene Trennung, welche vor 100 Jahren die kaiſerliche Regierung | Mißtrauens berührt iſt — und das wird der Fall fein, wenn es in Berlin 
an eine Stelle, das Parlament an die zweite Stelle, das Reichsgericht] bleibt (Unruhe und Widerſpruch), — fo wird dies Palladium verloren 
an die dritte Stelle legte, war nur die plaſtiſche Erſcheinung einer kranken gehen. Sie werden mich durch Ihre Zurufe in meiner Ueberzeugung nicht 
Conſtitution. Soll die deutſche Abſonderungsluſt noch einmal einen ſolchen irre machen; ich bringe das zum Ausdruck, was meine Wahrnehmungen 
Zuftand ſchaffen? Nein. Die heutigen Vorausſetzungen der Rechtſprechung] find und eine andere Ueberzeugung habe ich mir nicht verſchaffen können. 
im Reich find völlig entgegengeſetzte, die heulige Stellung der Richtercollegien] (Beifall links.) ER ER 5 
eine völlig verſchiedene. Ein Richterperſonal, welches man nur durch die Bundesbevollmächtigter ſächſiſcher Juſtizminiſter Abeken: Meine Herren! 
Entfernung von der Hauptſtadt vor arger Verführung ſicher zu ſtellen hätte, Mit Rückſicht darauf, daß die ſaͤchſiſchen Verhältniſſe durch das Schickſal der 
würde für ein deutſches Bundesgericht überhaupt unbrauchbar fein. Man] Vorlage noch anders berührt werden, als die der anderen Bundesſtagten, 
wird auch vergeblich nach einem praktiſchen Beiſpiel eines durch die Hof⸗ wird man es als der Sache entſprechend anſehen, daß ich auf die Orts⸗ 
umgebungen verführten Ober⸗Tribunals⸗Raths ſuchen. Glaubt das äußerſte Trage ſelbſt nicht eingehe und auch die allgemeinen Intereſſen, welche von 
Mißtrauen Tendenzen an einem höchſten Gerichtshofe zu entdecken, jo beruht] dieſer Frage berührt werden, nicht erörtere. Denn auch bei Berührung 
dies in einer vorausgeſetzten tendenziöſen Berufung der Richter, nicht aber | dieſer Intereſſen würde ich immer nur pro domo ſprechen. Ich habe nur 
in einer Verführung der Perſonen durch den Ort des Gerichts. Gegen die] das Wort erbeten aus Anlaß der Mittheilung des Vorredners, daß eine 
einſeitige Beſetzung giebt es aber kein anderes Gegengewicht, aleßvie ftetige | Anzahl von Mitgliedern des Hauſes geſonnen ſei, für die Vorlage nur dann 
Gewöhnung an den richterlichen Beruf und die ſtändige Collegialität. In] zu ſtimmen, wenn fie die Gewißheit hätten, daß für Sachſen ein eigener 
dieſer Beziehung iſt durch unſere neue Gerichtsverfaſſung alles auf einander | Gerichtshof dritter Inſtanz nicht beibehalten werden ſoll. Ueber dieſe Frage 
gehäuft, was die Erfahrungen Deutſchlands und der civiliſirten Welt an kann ich volle Gewißheit nicht geben. (Hört! Hört!) Die ſächſiſche Regie⸗ 
bewährten Einrichtungen kennt, um die perſönliche Unabhängigkeit der Richter] rung kann über dieſe Angelegenheit ohne Mitwirkung der Kammern eine Entſchei⸗ 
zu ſichern. Wenn dabei ein Zweifel bleibt, fo kann es nur der fein, ob dung nicht treffen. (Ahl) Das beruht auf Landesgeſetzen. (Zuruf links: Aber was 
darin vielleicht des Guten zu viel geſchehen, da in allen guten Dingen das] will die Regierung?) Wenn ich mich trotzdem über die Stellung der Regie⸗ 
Zuviel in das Gegentheil umſchlägt. rung de i d e muß ich hervorheben, daß ich damit der Landes⸗ 
Wenn man uns aber endlich vorhalten will, daß auf den preußifchen | vertretung in keiner Weiſe präjubiciren kann und will. Wenn ich mich heute 
Gerichtshöfen neueſten Datums ein Schatten ruhe: ſo ſollte man ein altes] darüber äußere, ſo hat das noch eine andere Unbequemlichkeit für mich, daß 
Unrecht nicht durch ein neues gut machen wollen. Auf dieſem Gerichts-] dadurch möglicherweiſe ein Anſchein erweckt werden kann, der an fi ein 
Collegium ruht nicht der geringſte Makel oder Schatten, ſondern der] peinlicher wäre, außerdem aber auch unſerer Auffaſſung in Betreff der maß⸗ 
Schatten ruht auf jener conſervativen Staatskunſt, die eine Zeit lang an die gebenden Reichs⸗ und Landesintereſſen direct entgegenlaufen würde. Der 
Stelle unſerer Gerichtshöſe verſchiebbare Commiſſionen von judices selecti] Gedanke, welcher der Schaffung des Reichsgerichts zu Grunde liegt, ift die 
ſetzte, die unter dem Namen preußiſcher Gerichte Recht ſprechen follten. | Erhaltung der Rechtseinheit durch Sicherſtellung der gleichmäßigen Rechts⸗ 
Unſere Gerichts⸗Collegien in ihrer ſtändigen Formation können jede Ver: | fprehung auf dem Gebiet des Reichsrechtes, welches durch die Einführung 
dächtigung ihres Rufs mit gerechtem Stolz zurückweiſen. Als Fachjuriſt] des in der Bearbeitung begriffenen allgemeinen deutſchen Civilgeſetzbuches 
unterſchätze ich gewiß nicht das hohe Verdienſt des ſächſiſchen Eonftitutionen= | zum Abſchluß kommen wird. So lange unſer Civilrecht noch Parlicular⸗ 
rechts und des Leipziger Schöffenſtuhls. Aber mit dem, was die Dynaſtie] recht iſt, fällt die Ueberweiſung der reinen landesrechtlichen Civilſachen an 
der Hohenzollern ſeit 150 Jabren gethan hat, um Recht und Gericht in] das Reichsgericht außerhalb ſeines eigentlichen Zweckes. 5 . j 
Deutſchland zu verjüngen, zu Ehren zu bringen und in Ehren zu halten, Daß ungeachtet deſſen ſchon jetzt die Belaſtung des Reichsgerichts mit 
können jene Verdienſte eine Vergleichung nicht beſtehen. Eine unbefangene dieſen Civilſachen erfolgt iſt, hat darin feinen Grund, daß für mehrere der 
Schätzung der allſeitigen Verdienſte hätte der Mehrheit der Bundesregie-] Bundesſtaaten die tranſitoriſche Beibehaltung eigener „ mit 
zungen wohl fagen ſollen, daß Preußen durch feine Stellung zu dem ber: beſchräntter Competenz unausführbar ſein würde, und auf der anderen 
jüngten Rechtsleben Deutſchlands einen ſolchen Beſchluß nicht verdient hat.] Seite darin, daß die Unzuträglichkeiten zu beſeitigen wären, welche für ein⸗ 
Die Hauptſtadt Preußens kann es als eine Ehre anſehen, die vielleicht über] zelne größere Rechtsgebiete aus der wiederholt zu Tage getretenen Diver⸗ 
Verdienſt geht, wenn fie der Sitz des Reichsgerichts wird. Aber Preußen genz der Entſcheidungen des Oberhandelsgerichts und des betreffenden Lan⸗ 
darf dieſe Ehre als ſolche beanſpruchen, die den Erinnerungen an Friedrich] desgerichtshofes über die auch in Handelsſachen vorkommenden landesrecht⸗ 
den Großen und ſein Kammergericht von Gott und Rechts wegen zukommt. lichen Fragen entſtanden ſind. Das ſind Momente, welche ausſchließlich im 
Das Reichsgeſetz wird mit dem Wort „Berlin“ nur ausſprechen, daß man Landesintereſſe ruhen und dem entſpricht es auch, daß die Entſcheidung 
dem Kaiſer geben will, was des Kaiſers ift, dem Reich geben will, was des darüber, daß in denjenigen Bundesſtaaten, welche überhaupt mehr als ein 
Reiches it, und daßfman den Schlußſtein der deutſchen Reichsverfaſſung das Oberlandesgericht haben können und wollen, die Entſcheidung über die lan⸗ 
hin legen will, wohin er gehört, in den kommenden Bau der Kuppel, aber desrechtlichen Civilſachen in dritter Inſtanz einem eigenen Gerichtshof dritter 
nicht abſeits. n Inſtanz, oder ebenfalls einem Reichsgericht überwieſen werden ſoll. ante 
i bg. Frankenburger; Es iſt mir e zu bemerken, daß ſich] Sachſen kommt auf der einen Seite in Betracht, daß wir nach dem Ver⸗ 
der Vorredner auch einmal im Kampf mit den Regierungen befindet; noch hältniß der einzelnen Rechtsgebiete keine Garantie dafür haben, daß unſer 
intereſſanter würde es mir allerdings geweſen ſein, wenn der Kampf gegen Rechtsgebiet durch ſächſiſche Juriſten in demſelben Maße ausreichend ver⸗ 
die preußiſche Regierung ſtattgefunden hätte. Am wenigſten möchte ich treten it, als in Betreff der anderen Rechtsgebiete der Fall fein wird und 
ihm jedoch auf einen Boden folgen, den er am Schluß feiner Rede betreten; kann. Demungeachtet kommen aber auch für Sachſen die Bedenken in Be⸗ 
es lann ſich doch bei einem ſolchen Geſetz nicht darum handeln, die Vers: tracht, welche durch die Erhaltung eines eigenen Landesgerichtshofes dritter 
dienſte einer Dynaſtie und eines Staates um die öffentliche Rechtspflege Inſtanz aus der beſchränkten Competenz, welche ein ſolcher Gerichtshof 
durch den Sitz des oberſten Reichsgerichtes zu belohnen. (Sehr richtig !) haben würde und welche jederzeit durch Reichsgeſetz noch geſchmälert werden 
Es wäre das doch ein Particularſtandpunkt, den der Reichstag ſchwerlich kann, ferner aus der vor ausſichtlich ſehr kurzen Zeit feiner Exiſtenzfähigkeit 
u dem ſeinigen machen wird. Der Vorredner hat auf den großen Unter⸗ und aus den mit einem ſolchen Tranſitorium unbedingt verbundenen orga⸗ 
ſchied zwiſchen Oberhandelsgericht und Reichsgericht hingewieſen, und ich] niſatoriſchen Schwierigleiten von ſelbſt ſich ergeben. Auch dieſe Momente 
werde darauf noch nachher zurückkommen; wenn er aber das Reichsgericht aber ruhen auf dem Landesintereſſe und ergeben ſich aus ganz andern 
ſtets als Staatsgerichtshof hinſtellt, ſo muß ich dem entſchieden widerſprechen: Verhältniſſen und Rückſichten, als die Intereſſen, welche für die Entſchei⸗ 
er ſoll nicht mehr und nicht weniger Staatsgerichtshof ſein, als die jetzigen dung der Frage maßgebend ſein müſſen und können, wo das Reichsgericht 
oberſten Gerichtshoͤfe in den einzelnen Bundesſtaaten. Die allgemeinen |feinen Sitz haben ſoll. . 8 
Argumente und Ausführungen des Abg. Gneiſt paſſen meines Erachtens Nun ergiebt ſich daraus für die Lage der ſächſiſchen Regierung Folgendes: 
nach nicht auf die Regierungsvorlage; wenn als Sitz Wetzlar vorgeſchlagen wir find der Meinung, daß unter dieſen Umſtänden die Enlſchließung der 
wäre, wie es ſeiner Zeit der Abg. Windthorſt wollte, ſo würden alle die ſächſiſchen Regierung über die Frage, ob wir ein eigenes oberſtes Gericht 
Gründe zutreffen, welche von dem Vorredner vorgebracht ſind, auf Leipzig beibehalten ſollen, für die Entſcheidung über die Vorlage nicht maßgebend 
paſſen fie aber durchaus nicht. Ich bin mit ihm vollſtändig einverſtanden, ſein ſollte. Wir können einen inneren Zuſammenhang beider Fragen nicht 
daß der 1 nicht vom Leben abgeſchnitten werde, ſondern ſich im Ge⸗ anerkennen. Die Sache liegt nach unſerer Auffaſſung umgekehrt. Wenn 
triebe der Welt befinden und mitten aus ihnen heraus die Verhältniſſe] das Reichsgericht feinen Sitz in Leipzig erhalten fol, fo werden durch dieſe 
beurtheilen ſoll; aber es iſt ja von dem Vertreter der Reichsregierung vor⸗ Thatſache, wenn auch nicht die Vorausſetzungen der Exiſtenzfähigkeit eines 
bin ſelbſt zugegeben worden, daß Leipzig hierfür vollſtändig der game eigenen oberſten Gerichtshofes, jo doch jedenfalls ganz weſentliche Bedingungen 
Ort iſt, und auch der Abg. Lasker bezeichnete dieſe Stadt bei den Debatten | feiner gedeihlichen Thätigkeit beeinträchtigt. In dieſem Falle wäre 5 die 
im Jahre 1869 nicht blos als Handels-, ſondern gleichſam als Weltſtadt, Beibehaltung deſſelben mit ſolchen Unzuträglichketten verbunden, daß die: 
in welcher von allen Seiten friſches Leben zuſammenſtrömt. Alles, was ſelben die für die Beibehaltung an und für ſich ſprechenden Rückſichten, fo 
für einen Richter des höchſten Gerichtshofes nothwendig iſt, findet man in gewichtig ſie an ſich fein mögen, entſchieden überwiegen würden. Die Stellung 
Leipzig, aber man findet dort vieles nicht, was man außerdem noch in der ſächſiſchen Regierung iſt alſo kurz zuſammengefaßt die: Losgelöſt von 
Berlin antrifft. Nr der Frage des Sitzes des Reichsgerichts iſt die Frage wegen der Beibehaltung 
Der Vorredner hat vor Allem die Nothwendigkeit einer Wechſelbeziehung eines eigenen oberſten Landesgerichtshofes dritter Inſtanz für Sachſen für 
wiſchen Reichsregierung und Reichsgericht hervorgehoben, und ich gebe den die Regierung noch eine offene. Wenn aber das Reichsgericht feinen Sitz 
Ruben eines ſolchen Einfluſſes auch vollſtändig zu, aber es kann auch eine in Leipzig bekommt, fo wird die Regierung bei den Vorlagen zur Ausführung 
Beeinfluſſung in ſchlechtem Sinne ſtattfinden. Die Entfernung zwiſchen der Sultisgefebe an die Landesvertretung einen Antrag auf Beibehaltung 
Leipzig und Berlin ift nicht ſo groß, daß nicht die guten Einflüſſe dorthin eines oberiten Landesgerichtshoſes BR ſtellen. (Bewegung.) 
gelangen können, die ſchädlichen werden aber entſchieden mit der Verlegung Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenngleich ich als preußiſcher Bundes⸗ 
abgeſchnitten werden. Ich betrachte die Frage nicht als eine hochpolitiſche bevollmächtigter zu Ihnen zu ſprechen habe, jo wird es doch nicht geſchehen 
oder eine nationale im bervorragenden Sinne; für mich ſind die bel im Particularintereſſe, ſondern lediglich im Intereſſe des Reiches. Die Frage, 
Gründe vor Allem maßgebend. Die Vorlage führt als ſachlichen Grund ſob dem Reichsgericht der Sitz in Berlin oder in Leipzig i poche ſei, hat 
für Leipzig einzig und allein den Beſitzſtand an, und wenn dieſer wirklich eine politiſche und eine organiſatoriſche Seite. Die politiſche berühre 
allein es wäre, 4 würde ich keinen Augenblick Bedenken tragen, für Leipzig ich nicht, die organiſatoriſche will ich nach der einen und nach der anderen 
zu ſtimmen. Nun ſagt der Vorredner freilich, heute handele es ſich nicht um | Richtung hin etwas näher beleuchten. Im Bundesrathe hat in den ver⸗ 
ein Oberhandelsgericht, ſondern um das von jenem weit verſchiedene Reichs⸗ ſchiedenſten Phaſen, welche die Entwürfe der Reichsjuſtizgeſetze durchlaufen 
gericht. Da möchte ich ihn aber auf die Debatten des Jahres 1869 über haben, keine Regierung ſchärfer den Reichsgedanken betont, als die preußiſche, 
das Oberhandelsgericht aufmerkſam machen, wo die Abgg. Stephani, keine die Intereſſen des Staats denen des Reiches jo untergeordnet, und 
al und Lasker es ſchon im Voraus direct ausſprachen, daß möglichers keine iſt mehr geneigt und bereitwillig geweſen ſich der großen Opfer zu 
weile jenes Oberhandelsgericht ſich fpäter zum Reichsgericht erweitern könnte, unterziehen, welche die Entwickelung der Reichsjuſtizgeſetzgebung für den 
und mit Ausnahme des Abg. Windthorſt (Meppen) batte damals Niemand | Einzeljtaat mit ſich bringt. Es giebt deutſche Staaten, in welchen die Rechts⸗ 
ein Bedenken gegen Leipzig. Alle Gründe, die damals für daſſelbe geltend pflege notoriſch mangelhaft, daß Bedürfniß einer Reform anerkannt, und 
gemacht wurden, gelten aber auch noch heute. nur aus rein äußeren Gründen nicht durchgeführt worden iſt. Dieſe Staa⸗ 
Der Abg. Lasker bezeichnete es vom nationalen Standpunkte aus als ten ziehen aus der Juſtizgeſetzgebung neben den politiſchen ganz überwiegend 
eine Garantie gegen den Particularismus und der Abg. Stephani begrün⸗ fachliche Vortheile. Andere Staaten, beſonders die ſüddeutſchen, erfreuen 
dete die Verlegung nach den ſchon damals mit der Möglichkeit der Er⸗Jſich einer wohlorganiſirten Rechtspflege; auch dieſe Staaten, bei denen das 
weiterung des Norddeulſchen Bundes nach Süden, eine Ausſicht, deren ſo Bedürfniß einer Reform nicht jo dringend hervorgetreten iſt, ziehen aus der 
ſchnelle Erfüllung man allerdings damals nicht für möglich hielt, die man | Reichsgeſetzgebung neben den politiſchen ſachliche Vortheile, aber anderer Art, 
aber als Motiv acceptirte. Bei den Juſtizgeſetzen machte allerdings der als die a er Staaten. Zu dieſen letzten Staaten gehört auch Preu⸗ 
Abg. Lasker auf eine Schwierigkeit aufmerkſam und richtete demgemäß die ßen. er allen Probinzen des preußiſchen Staates befindet ſich eine wohl: 
Anfrage an den ſächſiſchen Bundesbevollmächtigten, ob der höchſte ſächſiſche organiſirte Rechtspflege, aber die Einwirkung der Reichsjuſtizgeſetzgebung 
Gerichtshof noch neben dem Reichsgericht beſtehen bleiben würde. Dieſe] trifft keinen anderen Etaat ſo, wie den wa denn die Lage der ſüd⸗ 
Frage iſt bis heute noch nicht beantwortet worden und ich möchte doch den deutſchen Staaten iſt etwa für Preußen vergleichbar den Verhältniſſen des 
Vertreter auffordern, hierüber heute Auskunft zu ertheilen. Jedenfalls wäre Rheinlandes und der Provinz Hannover, während die Organiſation in ganz 
es ein Unrecht gegen Sachſen, wenn man ihm, das doch ae mit dem bedenklicher Weiſe einwirkt 55 die Verhältniſſe der alten Provinzen. 
Oberhandelsgericht die Initiative zur 1 der Rechtseinheit ergriffen Hier iſt die Organiſation eine totale, kann man ſagen, während die 
hat, ohne die gewichtigſten Gründe heute den Beſitzſtand ſtreitig machen übrigen Staaten, inſonderheit auch Rheinland und Hannover, nur ſehr 
wollte. Was die Bedenken wegen der Centraliſation anbetrifft, 10 würde partiell getroffen werden. Damit find ſehr große Opfer verbunden und die 
ich, wenn ſachliche Gründe für Berlin ſprächen, denſelben kein allzugroßes! Größe und die volle Bedeutung dieſer Opfer werden ſehr bald hervortreten. 
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s iſt lein deulſcher Staat 15 nur entfernt ſo ſehr bei der da inge 


eines oberſten Landesgerichtshofes intereſſirt wie Preußen; und dennoch i 
dies die einzige Stimme geweſen, welche im Bundesrath ſich erklärte, daß es 
den Bundesſtaaten, welche mehrere Oberlandesgerichte haben, geſtattet wer⸗ 
den ſoll, einen oberſten Landesgerichtshof beizubehalten. (Hört!) Und als 
die preußiſche Regierung ſich veranlaßt ſah, ihren Widerſpruch aufzugeben, 
da hat ſie nicht Anſtand genommen, offen und frei zu erklären, daß ſie nicht 
daran denke, einen oberſten Gerichtshof beizubehalten. (Hört!) Aber, meine 
Herren, damals hat der preußiſchen Regierung doch der Gedanke fern ge⸗ 
legen, daß der oberſte Reichsgerichtshof aus Berlin verlegt werden ſolle. 
Wider ihren Willen wird ſie ja vor die Frage gedrängt, ob ſie einen ſolchen 
oberſten Landesgerichtshof beibehalten ſoll, nicht ewa aus dem Grunde, der 
entwickelt worden iſt, als wäre es nur etwas Zufälliges, daß das Reichsge⸗ 
richt bekleidet ſei mit der Civiljudicatur, als wenn es richlig wäre, die Sache 
bis dahin Au e daß ein gemeines da beſteht, als wenn 
nur habe Rückſicht genommen werden ſollen auf diejenigen Staaten, welche 
nicht in der Lage wären, einen oberſten Gerichtshof zu bilden. Das iſt 
meines Wiſſens auch nicht entfernt entſcheidend geweſen. Wenn das ent⸗ 
ſcheidend geweſen wäre, ſo wäre die Frage für Preußen entſchieden geweſen. 
Denn daß der preußiſche Staat in der Lage iſt, einen oberſten Landes⸗ 
gerichtshof beizubehalten, ihn vollſtändig zu beſchäftigen, das iſt doch wohl 
nicht zweifelhaft. Aber der Gedanke, dem Reichsgericht die Competenz zu⸗ 
zuerkennen, welche es nach dem Entwurf hat, iſt der geweſen, das Reichs⸗ 
Intereſſe zu fördern, Einheit des Rechts nicht allein in Straf⸗, ſondern 
auch in Civilſachen herbeizuführen. Und es iſt keineswegs eine Wohlthat 
für das Reich oder eine einheitliche Rechtspflege, wenn Ausnahmen auf 
Grund des bekannten Vorbehalts gemacht werden. 

Aber die Intereſſen der preußiſchen Regierung liegen nach einer ganz 
anderen Seite, denn der oberſte Gerichtshof in Preußen hat eine Bedeutung, 
die weit über die Materien der Gerichtsbarkeit in Civil⸗ und Strafſachen 
hinausgeht. Es liegen dem oberſten Gerichtshof Preußens eine Reihe von 
Functionen ob, welche vollſtändig außerhalb des Rahmens der Gerichts⸗ 
verfaſſung ſind. Für Preußen kommt auch noch folgendes in Betracht: 
Preußen tft dem Zuge der neueren Zeit geiolat, wonach höchſte Verwaltungs: 
behörden, welche eine der ordentlichen Strafgerichtsbarkeit ähnliche Gerichts⸗ 
barkeit üben, beſetzt werden mit Mitgliedern der Gerichte, und dieſe Mit⸗ 
glieder dieſer gemiſchten Behörden können angemeſſen nur den Mitgliedern 
des oberſten Gerichtshofes entnommen werden. Preußen dürfte ſich vielleicht 
dem von Ihnen möglicherweiſe als particulariſtiſch bezeichneten Gedanken 
hingeben, daß das Reich damit einverſtanden ſein könnte, in dem einen 
oder anderen Falle Preußen die Hilfe zu leiſten, welche Preußen dem Reiche 
immer geleiſtet hat. Es iſt dies kein particulariſtiſcher Standpunkt; es 
kommt dabei weſentlich folgendes in Betracht. Die bezeichneten Behörden 
ſind auch Reichsbehörden, und es iſt auch gar nicht zweifelhaft, daß ſie mit 
der weiteren Entwickelung des Reiches ſich dermehren werden. Preußen iſt 
aber nach Aufgabe ſeines oberſten Gerichtshofes nicht mehr in der Lage, 
dem Reiche diejenige Hilfe zu gewähren, die es bisher gewährt hat. Nach 
meinen Auen wird daran nicht der allermindeſte Zweifel * daß 
es ganz weſentlich für die Stellung eines Reichsgerichts iſt, daß es nicht 
allein von vornherein die richtige Stellung einnimmt, ſondern auch behauptet, 
daß die Beſetzung des Gerichts mit den hervorragendſten Capacitäten der 
Juſtizbeamten erfolge. 

Dies gilt nicht allein für das Richteramt, ſondern weſentlich auch für die 
Rechtsanwaltſchaft. Denn nach der Natur des Rechtsmittels, worüber das: 
Gericht zu erkennen hat, wird es ſehr ſchlimm um dieſes Gericht ausſehen, 
wenn nicht eine beſonders tüchtige Rechtsanwaltſchaft beim Reichsgericht ein⸗ 
tritt. Nach meinen Erfahrungen fehlt aber aller Glaube, daß es möglich 
ſein werde, ein Reichsgericht in Leipzig mit hervorragenden Capacitäten zu 
befegen. (Obo!) Seit ich preußiſcher Miniſter bin, find im Obertribunal 
nicht weniger als 59 Vacanzen in Rathsſtellen eingetreten, und bei keiner 
einzigen habe ich auch nur die allermindeſte Schwierigkeit gehabt. Jeder 
Auſgeforderte it ſteis gern und freudig dem Rufe gefolgt; nur einmal lam 
es vor, daß ein Mitglied eines Appellgerichtes, und zwar ein Rheinländer, 
ablehnte. Anders war es bisher mit dem Oberhandelsgericht. Die 
Mitglieder deſſelben ſind bei Weitem bevorzugt gegenüber denen des Ober⸗ 
tribunals, beſonders in Bezug auf die günſtigen Beſoldungen und Penſions⸗ 
verhältniſſe; und ich war alſo des Glaubens, daß die Mitglieder des Ber⸗ 
liner Obertribunals mit Freuden dem Rufe nach Leipzig folgen würden. 
Das Gegentheil hat ſich herausgeſtellt. Ich habe ſtets die größten Schwie⸗ 
rigkeiten gefunden und mir im Laufe der Zeit jo viel Körbe beim Ober⸗ 
tribunal eingeſammelt, daß ich es aufgegeben habe, einem Obertribunals⸗ 
mitgliede eine Einladung nach Leipzig zu machen. ch bin alſo an die 
Mitglieder der Appellationsgerichte gegangen, aber ſchon beim erſten Ver⸗ 
ſuche haben mir drei das Anerbieten abgelehnt, erſt ein Vierter ließ ſich⸗ 
darauf ein. (Hört! Hört!) Das ſind Facta, über die Gründe will ich mich 
nicht äußern. So iſt es nicht allein der preußiſchen, ſondern auch anderen 
Regierungen ergangen und notoriſch iſt, daß eine ſüddeutſche Regierung, 
als ſie ihren Vorſchlag zu machen hatte, noch weit größere Schwierigkeiten 
fand als die preußiſche. Dann die Rechtsanwaltſchaft. Ich hatte geglaubt, 
daß eine Reihe hervorragender Rechtsanwälte nach Leipzig überſiedeln werde 
es hat ſich nicht beſtätigt. { j . 

Vom Obertribunal und den preußiſchen Appellationsgerichten hat ſich 
auch nicht eine einzige Perſon fortbewegt. Im Ganzen ſind von Preußen 
nach Leipzig überſiedelt neun Anwälte. Zwei ließen ſich nach beſtandenem 
Examen in Köln und Frankfurt am Main anſtellen, wo die Abvocatur frei 
iſt, und ſiedelten dann nach Leipzig über. Man kann nicht [onen daß dieſe 
jungen Herren jehr geeignete Perſönlichkeiten für einen oberſten Gerichtshof 
geweſen find. Uebrigens find von dieſen neun Uebergeſtedelten bereits drei 
wiedergekommen und ein Richter in Leipzig hat mich wiederholt dringend ge⸗ 
beten, ihn in ſeine alten Verhältniſſe unter weit ungünſtigeren Bedingungen, 
als er ſie früher gehabt, wieder zurück zu verſetzen. Ich habe darauf nicht 
eingehen können, weil ich die Stelle nicht beſſer zu befegen wußte; es war ein 
Rheinländer in Frage, und volllommen mit rheiniſchen Juriſten einen Ges 
richtshof zu beſeen, hat feine Schwierigkeiten, weil dieſelben ſehr Ya ner 
den Rhein verlaſſen. Ich glaube einen Grund andeuten zu können, welcher 
die Richter und Anwälte nicht geneigt macht, nach Leipzig zu geben. Der 
Juriſt iſt der ganzen Natur ſeines Studiums nach zur Einſeitigkeit geneigt, 
und dieſe Gelahr der Einſeitigkeit ſteigt in demſelben Maße, als der 
Richter hochſteht. Der Richter — — Inſtanz iſt noch mitten im concreten 
Leben; der Appellrichter hat doch noch etwas mit dem Factum zu thun, da 
es ſich für ihn neu geſtalten kann. Aber das Mitglied des oberſten Gerichts⸗ 
hofes iſt nichts Anderes als ein Ausleger des Rechtes, er muß in die Mitte 
= neigte Lebens hinein, ſonſt verkümmert er mit feinem Gericht. 
(Sehr richtig! 

Her ann ich noch anführen, es wird das für den Abg. Frankenburger 
ein beſonderes Intereſſe haben, wie über dieſe Sache ein Mann dachte, der 
mit Recht eine große Autorität in justiziellen Sachen iſt, der Obertribunals⸗ 
rath Waldeck. Er konnte die Frage ſehr gut beurtheilen, denn er war lange 
Zeit Mitglied des Obertribunals. Als es ſich um die Errichtung des Ober⸗ 
handelsgerichtes in Leipzig handelte, erklärte er: Wenn die Zeit kommen 
ſollte, daß ein Gerichtshof über ganz Deutſchland Recht ſpricht, und wenn 
dieſes Rechtsmittel das der Caſſation ſein würde — und beides iſt der Fall 


— dann wäre es ja gar nicht denkbar, daß dieſer Gerichtshof einen anderen 


Sitz haben könnte als Berlin. (Hört!) Ich empfehle dieſe beherzigenswerthe 
Rede Ihrer Aufmerkſamkeit. Er ſagt: Wie es nicht der größte Nachtheil 
von der Welt, wenn bei unſeren beſtehenden Verhältniſſen dieſer hoͤchſte 
Gerichtshof, das Obertribunal, nach Leipzig verlegt werden ſollte? Meiner 
Meinung nach iſt bislang die Natur und der Charakter des Rechtsmittels, 
über welches das 1 zu entſcheiden hat, noch gar nicht in Betracht 
ezogen; und das traf eben Waldeck. Ich freue mich, dieſen Mann als eine 

utorität für meine Anſichten hier anführen zu konnen (Ruf links: „Erſter 
all!“ Heiterkeit). Ich halte es für vollſtändig unnatürlich, das oberſte 
Reichsgericht von den oberſten Reichsbehörden zu löſen. Dieſe ſtehen in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhange, müſſen I Dean ag tet tützen und Leben 
geben. (Sehr wahr!) Das alles iſt Ihnen vom Abg. Gneiſt ausführlich 
vorgetragen. Wenn die Sache nicht fo außerordentlich natürlich wäre, wie 
wäre es denn erklärbar, daß fait in allen Staaten Europas das oberſte 
Gericht ſtets an dem Orte wäre, wo die oberſten Staats⸗ und Reichs behörden 
ihren Sitz haben? Geben Sie mir dafür eine Erklärung! So etwas iſt 


doch nicht blos zufällig. f : 
glaube alſo —5 Sie davon ausgehen müſſen, dem Reichsgeri te 
einen Ort in dem Mittelpunkte des öffentli hen Lebens anzuweiſen und dieſer 
Mittelpunkt iſt nicht Leipzig, ſondern Berlin. Wenn Sie das nicht thun 
ſo weiſen Sie meiner Ueberzeugung nach dem Reichsgerichte den Weg, au 
welchem ein anderes Reichsgericht fein ruhmloſes Ende zu Wetzlar fand⸗ 
Ich berühre noch einige Punkte. enn für Leipzig der Beſitzſtand ange⸗ 
führt iſt, fo kann ich das nicht anerkennen; ich bewundere in dieſer Be? 
ziehung die ſeltene Objectivität des Herrn Staatsſecretärs im Reichs juſtizamt. 
(Heiterkeit.) Wenn man die Motive lieſt, ſollte man glauben, daß es fi 
darum handle, einen ig von Leipzig nach Berlin zu verlegen. De 
von iſt aber gar nicht die Rede. Der Bundesoberhandelsgerichtshof erliſch 


mit dem 1. October 1879 wie jedes beliebige andere Gericht und an feine 


Stelle tritt ein ganz anders charakteriſirtes Gericht. Der Handelsgerichtshol 
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R e a ne 
iſt ein Specialgerichlsbof und es lag ſehr nabe, daß man ibm feinen Sitz 
in Leipzig 9297 — weil eben Leipzig ein bedeutender . iſt. Jetzt 
handelt es ſich aber um einen allgemeinen Gerichtsſtand für Deutſchland und 
da kommt eine ganz andere Erwägung in Betracht. Die Frage ſtellt ſich nicht: 
„Haben wir Grund in Leipzig zu bleiben oder nicht,“ ſondern dahin: „Wenn 
nach allgemeinen Erwägungen angenommen werden muß, daß ein Reichs⸗ 
ſteben in Verbindung bleiben muß mit den übrigen Reichsbehörden, be⸗ 

tehen dann beſondere Gründe, welche uns veranlaſſen können, biervon ab⸗ 
zuweichen? Und einen ſolchen Grund konnte ich in der obigen Erwägung 
nicht finden. Dann iſt auf die Unabhängigkeit der Richter ezug genom⸗ 
men. Es ſcheint mir nicht den Verhältniſſen entſprechend zu fein, bier für 
die Unabhängigkeit deutſcher Richter zu ſprechen. (Sehr richtig!) 

Die 5 — Richter ſind unabhängig, wie die Richter irgend eines an⸗ 
ren Staates. Wenn die Richter überhaupt Garantien für ihre Unabhän⸗ 
Weit bedürfen, jo haben Sie ihnen dieſelben im höchſten Maße gewährt. 
Sehr richtig) Sie haben die Richter förmlich verbarrikadirt mit Garantien 
(Heiterkeit) und ich frage auch den Abg. Gneift, ob es nöthig geweſen wäre, 
viele Garantien zu geben. Nun aber mit dem Abg. Frankenburger zu 


Heiterkeit) das vermag ich nicht. Wenn man einige Erfahrungen in ſolchen 
ingen hat, ſo muß man doch in der That mit dem Abgeordneten Gneiſt 
ligen, die Unabhängigkeit der Gerichte dem Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz 
Bee: kann nur gegeben werden durch eine Garantie gegen tendentiöje 
Beſetzung. (Sehr gut!) Dagegen können Sie aber keine Garantie gewähren. 
Davon abgeſehen, iſt in der That Alles geſchehen, was geſchehen konnte. 
ir können hier nicht mit dem Abgeordneten Frankenburger die Erkenntniſſe 
Obertribunals discutiren. (Sehr richtig! rechts.) Wollen wir des⸗ 
halb die Sache auf ſich beruhen laſſen. Ich möchte aber noch bemerken, daß 
die Güte von Urteilen nicht im Grund und Boden, ſondern in den Per: 
ſonen liegt! (Sehr wahr!) Ein Reichsgericht wird in gleicher Weiſe in 
eipzig und Berlin beſetzt werden. Berliner Richter werden eventuell über: 


ſiedeln nach Leipzig und aus den übrigen Staaten werden, wenn es fein |( 


muß, Richter übergehen nach Berlin. Die Beſetzung des Gerichtes wird eine 
weſentlich verſchiedene werden. Es kann ja fein, daß dieſe Veränderung in 
den Beſetzungen Richterſprüche in neuerem Geiſte, wie der Abg. Franken⸗ 
urger ſich ausdrückte, herbeiführt. Aber der Ort kann dabei nicht in Be⸗ 
tracht kommen. (Sehr gut!) Ich glaube, daß es nach Allem im Intereſſe 
des Reiches liegt, dem 


pr hafter Beifall von verſchiedenen 
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Seiten des Hauſes.) 
Schluß folgt.) 

Berlin, 19. März. [Der Oberpoſtdireetor in Bromberg.] 
Wie man der „Kreuzztg.“ von genau unterrichteter Seite mittheilt, 
iſt dem Oberpoſtdirector in Bromberg, Herrn v. Jahn, ein längerer 
Urlaub ertheilt worden. Der General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan hat 
die Verwaltung des Bromberger Poſtbezirks an den Oberpoſtdirector 
ergemann aus Gumbinnen übertragen; Herr Bergemann war 
früher längere Zeit Vorſteher des Hofpoflamis in Berlin. Augen: 
ſcheinlich ſteht das gemeldete Arrangement mit der Sache des Dr. 
anteckt in engem Zuſammenhange. 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von 6585 5 15 olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne e r. 
Mur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
J Parentheſe 1 en 


Hi 
75 


* Br der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 
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4931500) 21 722 77 869 903 19 38,049 136 213 62 305 80 (300 
304 616 45 54 787 831 71 39,009 (300) 77 125 62 80 (1500) 20 
600 44 93 544 53 79 609 21 69 (600) 91 740 859 86 921 47 48 


58 (300). 
440/24 245 385 6204 4099773 5565720 47 70 89 812 21 82 
51,0, 238 84 94 325 64 509 46 63 05 85 634 37 (600) 70 704 
401 (600) 69 96 842 921 47 43,017 50 5256 113 237 60 99 392 
4311 25 (600) 73 (300) 85 (600) 700 9 29 841 (3000) 95 960 98 
3118 73 03 (600) 263 99 368 415 99 534 62 657 713 28 (800) 
0 919 21 26 (1500) 31 79 (300) 44,043 112 37 (300) 68 258 66 71 
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500) 77 (300) 93 315 437 67 507 17 67 76 (1500) 93 (600) 722 33 
310 227,78 967 71 86 (800) 45,042 59 113 41 42 203 50 90 95 97 
1 15000 58 401 48 (300) 580 608 83 715 36 851 (3000) 918 45 
| 90 9357 96 46,070 (3000) 129 60 (1500) 86 90 412 47 (300) 541 86 
(6600 37 (300) 49 717 19 73 (300) 906 41 88 89 93 47,035 (300) 109 
985 207 305 404 15 59 88 526 617 32 71 76 748 831 43 88 
(800) 36 91 48,055 (300) 72 106 18 83 206 25 303 32 491 
41 680 727 935 49,033 213 57 77 87 97 342 76 (600) 

50 532 615 57 73 99 735 859 912 54 64 77. 
51 019902 110 211 366 426 38 83 Mn 89 587 676 705 12 848 (1500) 
713 > 89 (300) 92 185 238 61 88 368 81 445 69 70 508 (300) 23 70 
55 500 (600) 73 (300) 906 52,034 105 13 76 94 203 (600) 3063 308 
283 96 13 44 82 624 (3000) 31 83 86 738 (2000) 810 906 53,009 63 105 
Nu 3000) 317 44 77 418 20 22 (300) 505 (600) 50 (600) 700 826 68 
(8000) 619 (300). 54,005 (1500) 17 59 (600) 63 139 56 61 96 97 204 
1793 33 81 338 56 (600) 453 (300) 73 553 69 627 69 75 743 872 


egen, immer noch ein Bischen mehr Garantie könnte nichts ſchaden — ( 


eichsgericht feinen Sitz in Berlin anzuweiſen. (Zeb: | ( 
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Berlin, 19. März. (Widerlegung. — Der Doctor: 
titel.] Der Socialdemokrat Kapell hat in der Sitzung des Reichs⸗ 
tages vom 12. d. behauptet, im Kreiſe Neurode herrſche außerordent⸗ 
liches Elend und der Hungertyphus in dem Grade, daß nach den 
neueſten Nachrichten in der Stadt Neurode allein 115 Perſonen der 
Seuche erlegen ſeien, und daß die Regierung ſelbſt Beſorgniß wegen 
der Weiterverbreitung gefaßt und einen genauen Bericht verlangt habe. 
Erſt in Folge dieſer Aeußerung iſt ein Bericht eingefordert worden und 
der Landrath des Kreiſes hat ein von ihm mit dem Kreisphyſikus auf⸗ 
genommenes Protokoll eingereicht. Der Phyſikus verſichert darin mit 
Befriedigung, daß ſeit ſechs Monaten kein einziger Typhusfall in der 
Stadt Neurode feſtgeſtellt ſei und eben ſo wenig in den ländlichen 
Ortſchaften des Kreiſes. Im Ganzen ſei der Geſundheitszuſtand des 
Kreiſes gegenwärtig eher günſtig als ungünſtig zu nennen. Die ganze 
gegentheilige Behauptung ſtellt ſich demnach als eine aus der Luft ge⸗ 
griffene heraus. — Der Cultusminiſter hat an die Provinzial⸗Schul⸗ 
collegien und an die Bezirksregierungen einen Erlaß gerichtet, welcher 
die Zuläſſigkeit der Führung des philoſophiſchen Doctortitels betrifft. 
Während nämlich die philoſophiſche Facultät der preußiſchen Univerfi- 
täten mit Einſchluß der Akademie zu Münſter die Doctorwürde nur nach 
vorgängigem mündlichen Examen und auf Grund einer gedruckten 
Diſſertation ertheilt, wird an manchen nicht⸗preußiſchen Univerfitäten 
die Erfüllung dieſer Vorbedingungen nicht gefordert. Der Miniſter 
findet hierin einen ſo weſentlichen Unterſchied in der Bedeutung der 
Würde, daß er ihn künftig im Bereiche der preußiſchen Verwaltung 
dadurch zur amtlichen Geltung bringen will, daß die Unterrichtsbehoͤrden 
nur diejenigen dem Unterrichtsweſen angehörigen Perſonen im amtlichen 
Verkehr mit der Doctorwürde bezeichnen, welche dieſe Würde auf die 
in Preußen vorgeſchriebene Art erworben haben. Die Provinzial⸗ 
Schulcollegien ſind deshalb angewieſen worden, den an öffentlichen und 
privaten Lehranſtalten angeſtellten Lehrern, welche nicht bereits im 
rechtmäßigen Beſitz der Würde eines Doctors der Philoſophie ſind, im 
amtlichen Verkehr den Doctortitel nur dann beizulegen, wenn ſie ihn von 
einer preußiſchen Univerſität oder von der Akademie zu Münſter 
erhalten, oder wenn der an einer nicht⸗preußiſchen Univerſität Promo⸗ 
virte nachwelſt, daß er auf Grund eines mündlichen Examens und 
einer gedruckten Diſſertation den Titel erlangt habe. Ausnahmen 
machen jedoch die honoris causa zu Doctoren ernannten und die: 
jenigen Lehrer, welche aus fremdem Staats- oder Schuldienſt in den 
preußiſchen übergetreten find und bereits vorher den Doctortitel beſaßen. 

[Poſt verkehr.] Aus Kiel von geſtern, 10 Uhr 30 Minuten, 
wird gemeldet: Poſt aus Chriſtiania vom 16. iſt heute nicht ein⸗ 
gegangen. 

München, 19. März. [Prinz Luitpold] wird ſich im Auf: 
trage des Königs nach Berlin begeben, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
zu deſſen Geburtstagsfeſte die Glückwünſche des Königs zu überbringen. 
Die Abreiſe des Prinzen, welcher mehrere Tage in Berlin zu verweilen 
gedenkt, iſt auf morgen früh feſtgeſetzt. 

Stuttgart, 19. März. [Prinz Hermann von Sachſen⸗ 
Weimar] iſt heute im Auftrage des Königs nach Berlin abgereiſt, 
um Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu deſſen Geburtstagsfeſte die Glück: 
wünſche des Königs zu überbringen. I 

Deſterreich. 

Wien, 19. März. [In der heutigen Sitzung des Abge— 
ordnetenhauſes!] brachte der Abg. Sturm den Antrag auf Abände⸗ 
rung des Delegationsgeſetzes ein. 


| ‚Provinzial- Beitung. 


ch. Breslau, 20. März. [Die Ausdehnung des Typhus in Ober: 
ſchleſien.] Nach amtlichen Mittheilungen find in Oberſchleſien und zwar 
im Kreiſe Beuthen II, Gleiwitz 8, Kattowitz 19, Pleß 18, Groß⸗ 
Strehlitz 10 und Zabrze 2 Ortſchaften vom Typhus befallen. 
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rünberg. 19. März. [Vorſchußverein. — Actien⸗Garten⸗ 
Geſellſchaft. — Gartenbau. 0 1 
trotz aller Krachzeiten günſtige Reſultate Dank ihrer ruhigen ſoliden Leitung 
aufzuweiſen haben, gehört der hieſige Vorſchußverein. Derſelbe, von Herrn 
Lehrer Decker ſtreng nach genoſſenſchaftlichen Principien geleitet, hat vielen 
Geſchäftsleuten großen Nutzen gewährt und iſt derſelbe im Jahre 1876 zu 
2210 Darlehnspoſten im Detrage von 975,000 Mark benutzt worden. Die 
15 der Mitglieder beträgt 490, der Kaſſenumſatz in Einnahme 1,079,500 

Rark, in Ausgabe 1,072,200 Mark. Die Depoſiten betrugen 173,000 Mark, 
die Saen hel der Mitglieder 42,200 Mark, der Gewinn ſtellt ſich auf 
5440 Mark und da die Beſoldungen nur 1042 Mark betragen, ſo kommen 
auf Vorſchlag der Verwaltung 8 pCt. Dividende auf die Stammantheile 725 
Vertheilung und wird der Reſervefonds, der durch einen früheren Verluſt 
in Anſpruch genommen war, wieder auf 1400 Mark erhöht. Die General: 
Verſammlung hat ihren Dank für die äußerſt gewiſſenhafte Geſchäftsführung 
durch 1 8 Wiederwahl des Vorſtandes bekundet, der aus den Herren 
W. Decker, W. Mühle und Pillhock beſteht. — Ebenfalls verhältniß⸗ 
mäßig gute Geſchäfte hat der Grünberger Gartenbau⸗Verein gemacht. Der⸗ 
ſelbe hat den Zweck, gute Obſtſorten einzuführen, unter Leitung des Herrn 
Kunſtgärtner Bromme vollkommen erfüllt und hat derſelbe ſich beſonders 


n 


durch die den ausgezeichneter Pfirſiche, die auch bei Hofe Verwendung 


finden, großen Verdienſt erworben. Dem gemeinnützigen Zwecke des Unter⸗ 
nehmens gemäß haben die Actionäre auf die ca. 8 pCt. betragende Dividende 
zu Gunſten der ferneren Conſolidirung und Erweiterung des Gartens ver⸗ 
zichtet. Zur Hebung des hieſigen Garten⸗ und Obſtbaues hat der Gewerbe⸗ 
und Gartenbau- Verein den dankenswerthen Verſuch gemacht, einen 
Curſus zu dieſem Zwecke einzurichten und ſind zu demſelben ſchon viel⸗ 
fache Anmeldungen erfolgt. Es ſteht zu hoffen, daß in Anerken⸗ 
nung der Bedeutung Grünberg's für den Obſt⸗ und Weinbau der Staat 
reſp. das landwirthſchaftliche Miniſterium nicht abgeneigt fein wird, 
eine Subvention zu bewilligen. Die Leitung des Curſus, aus dem ſich all⸗ 
mälig eine Gartenſchule entwickeln dürfte, haben die Herren Kunſtgärtner 
Bromme und Lieutenant Eichler übernommen. Der Kunſtärtner Herr 
Eichler senior, der um den Obſtbau Grünbergs große Verdienſte ſich er⸗ 
worben hat, iſt zum Ehrenmitgliede des Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Vereins 
ernannt worden, deſſen älteſtes und verdienſtvollſtes Mitglied er iſt. 


+ Georgenberg, 18. März. ige luſtige Geſchichte von der 
Grenzbeſaßung.] In einer der letzten Nächte wurden die Bewohner der 
Oberförſterei B. durch einen in der Nähe abgefeuerten Schuß erſchreckt. 
Einer der angeſtellten Wildſchutzjäger N ſich hinaus, um zu ſehen, was 
da los ſei, als ihn ein Soldat von der Grenzbeſatzung, naß wie aus dem 


Waſſer gezogen, mit der Meldung a En daß er, der Soldat, eben auf 


eine große Menge Polacken, die die Grenze überſchritten, geſtoßen, daß er 
nach vergeblichem Halteruf Feuer gegeben, daß die Bande ji) darauf ges 
theilt und eiligſt davon gelaufen ſei. Der Soldat wäre, wie er hinzuſetzte, 
wohl eine kurze Strecke nachgelaufen, der großen e halber aber in 
einen Waſſertümpel gefallen und hätte ſo die Verfolgung aufgeben müſſen. 
Zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung machte der Jäger den Soldaten 
darauf aufmerkſam, daß derſelbe es nicht mit Polen, ſondern mit einem 
Rudel Hochwild zu thun gehabt habe. Thatſächlich wurde am 
folgenden Morgen nach der auf der friſchen Schneelage hinterlaſſenen 
Spur feſtgeſtellt, Dal etwa 30 Hirſche die Attentäter geweſen; daß dieſe 
ſchönen Thiere jedoch nicht gekommen waren, um mit den Soldaten oder 
vielmehr mit den blauen Bohnen derſelben in Conflict zu gerathen, ſondern 
nur die in der Nähe der Oberförſterei aufgeſtellten Heuſchober zu beſuchen. 
Uebrigens ergab die Nachſpur, daß kein Stück verletzt wurde. Beiläufig ſei 


hier erwähnt, daß die Oberförſterei B. hart an der polniſchen Grenze in 


den, dem königlichen Kammerherrn, S Henckel auf Naklo gehö⸗ 
rigen, ſehr umfangreichen Forſten belegen iſt. Mit der Oberförſterei iſt ein 
Theil der Forſten zu einem völlig umfriedeten Wildgarten hergerichtet und 
es birgt dieſer Garten bei einem Flacheninhalt von allerdings 15,000 Morgen 
neben einer Menge Damm⸗, Reh⸗ und Schwarzwild (letzteres iſt beſonders 
eingegattert) einen Beſtand an Rothwild don ca. einem halben Tauſend 
Stu ie Verwaltung des Gartens iſt eine muſterhafte und wird nament⸗ 
lich auch das Wild ſehr ſorgſam gepflegt. 


S Pleß, 16. März. [Noth ſtands⸗Comite.] Heute wurden in den 
Häufern der Stadt Plakate vertheilt, in welchen der Königliche Land: 
rath, — dem Erſuchen mehrere Damen ſtatigebend —, zu einer Ver⸗ 
ſammlung auf morgen Nachmittag 4 Uhr im hieſigen Rathhausſaale behufs 
Bildung eines Nothſtands⸗Comite's einladet, welchem die Aufbringung 
der zur Linderung des durch die Typhus⸗Epidemie im dieſſeitigen 
Kreiſe . Nothſtandes erforderlichen Geldmittel ob⸗ 
liegen ſoll. Daß die Hausväter und Hausmütter bei dieſer Einladung in 
nicht geringen Schrecken verſetzt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich, zumal kein 
Menſch in Pleß eine Ahnung von einem berrſchenden Nothſtande hat. In 
unſerer Stadt iſt der Typhus, Gott ſei Dank, noch nicht eingekehrt, und im 
Kreiſe ſelbſt tritt er — von den Grenzdiſtricten im Norden abgeſehen — 
unberufen nur ſporadiſch und in milder Form auf. 


Berlin, 19. Marz. Im geſtrigen vrivatverlehr waren internationale 


Speculationspapiere und Renten animirt. Laura gegen Schluß ſteigend. 
Creditactien 255,50— 257 — 256,50 —257,50— 257258 — 257,50, Lombarden 
135—135,50— 135, Franzoſen 378—379—378,50—379,50, Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn 76,50, Käln⸗ Handen 95,25—50, Rheiniſche 105,25, Galizier 80,50 
bis 75—50, Rumänier 12,80, Pardubitz 46 Gd., Disconto⸗Commandit 105,75 
bis 106,50 —106— 106,50, Italiener 74,25—50, Oeſterr. 4proc. Goldrente 
64,75 Kaſſe, 64,25—60—50 ult. bez. u. Gd., Silberrente 57,25—50—75, 
Papierrente 53,60 —54,25— 10, Türken 13,25, Türkenlooſe 30, 1860er Looſe 
101,50 —25—50, 71/72er Ruſſen 86,75 —87,50—25— 87,30, Laurahütte 66,75 
bis 66—68, Deutſche Bank 89,5090, Oberſchleſiſche 122,30. 

Die ſchon am Sonnabend maßgebend geweſenen Momente wirkten auch 
auf das heutige Geſchaft auf das Vortheilhafteſte ein. Der Verkehr 
nahm einen ſo animirten Verlauf, wie dies ſeit langer Zeit ſchon nicht mehr 
der Fall geweſen iſt. Die heutige Feſtigkeit iſt nicht allein den Deckungs⸗ 
käufen der Contremine zuzuſchreiben, ſondern es machte ſich auch eine 
ſelbſtſtändige, & la hausse gerichtete ſpeculative Strömung bemerk⸗ 
bar. Auch heute müſſen wir wiederum darauf hinweiſen, daß ſich 
eigentlich nur die Speculation am Verkehre betheiligte. — Die der 
Capitals⸗Anlage dienenden Effecten blieben faſt durchgängig vollſtän⸗ 
dig vernachläſſigt. — Unter den internationalen Speculations⸗Papieren 
zeichneten ſich beſonders öſterreichiſche Creditactien durch rege Umſätze und 
eine nicht unbedeutende Coursſteigerung aus. Aber auch Franzoſen gingen 
mit einer Avance aus dem heutigen Verkehre hervor. Gegen Schluß der 
Börſe ſchwächte ſich die Haltung indeß etwas ab und konnten ſich die höchſten 
Notirungen nicht voll behanpten. Oeſterreichiſche Nebenbahnen gingen ſehr 
lebhaft um und beſſerten auch durchgängig die Notirungen. Bevorzugt 
waren beſonders Galizier, Westbahn. Audolfbahn, Kalkan = Oderberger, 
Cliſabethahn und Böhmiſche Weſtbahn. Die localen Speculations⸗Effecten 

ingen recht lebhaft um und zogen auch ſämmtlich in den Courſen an. 
In Disconto⸗Commandit⸗Antheilen nahm das Geſchäft Anfangs einen 
ſehr animirten Charakter an, wurde ſpäter aber ruhiger, ohne jedoch 
an Feſtigkeit einzubüßen. Dortmunder Union ebenfalls höher, Dis⸗ 
conto⸗Commandit 106,50, ultimo 107,25 bis 106,50, Laurahütte 68, 
ultimo 68½—68. Das Geſchäft in den ausländiſchen Staatsanleihen 
blieb ebenfalls nicht unbelebt. Die anfänglich höheren Notirungen erlitten 
gegen Schluß einige Reductionen. Öproc. ruſſ. Anleihe pr. ult. 88—87% 
und 88, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt aber feſt. 
Von den Eiſenbahnprioritäten blieben einheimiſche Deviſen vernachläſſigt, 
dagegen haben ausländiſche Prioritäten lebhafte Umſätze unter entſprechenden 
Courserhöhungen aufzuweiſen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine 
recht feſte Haltung. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen fanden 
aber nur geringere Beachtung. Potsdamer und Stettiner beliebt und ſtei⸗ 
gend. Oberſchleſiſche, Freiburger, Halle⸗Sorauer und Oſtpreußiſche Südbahn 
ebenfalls bevorzugt, Numänier ſehr feſt. Bankactien gingen in feſter Haltung. 
um, Preußiſche Central⸗Bodencredit blieb zu höherem Courſe geſucht, Ber⸗ 
liner Commerzbank ging ziemlich rege bei anziehender Notiz um. Berliner 
Kaſſenverein ſteigend, Leipziger Wechslerbank zog im Courſe etwas an, 
Braunſchweiger Bank erhöhte die Notiz, ebenſo auch Braunſchweiger Hypo⸗ 
thekenbank, Antwerpener Centralbank beſſer, Baubank⸗ Metropole höher, 
Bergiſch⸗Markiſche Induſtrie B., Leipziger Credit, Thüringiſche b. und Eſſener 
Ereditbank ebenfalls anziehend, Centralbank für Induſtrie matter. Induſtrie⸗ 
papiere zeigten ſich im Allgemeinen vernachläſſigt. Viehhof ging zu ſteigen⸗ 
der Notiz um. Norddeutſche Eiswerke zu höherem Courſe begehrt. Lincke 
Wagenfabrik beliebt. Gelſenkirchen, Braunſchweig. Kohlen und Redenhütte 
Tout ch 3.0 Wilhelm, Phoͤnix A., Arenberger beſſer. Centrum höher, 

ouiſe ſchwach. 

Ta, 2% Uhr: Feſt, ruhig. Credit 261,50, Lombarden 136,00, Franzoſen 
381,00, Reichsbank 160,00, Visconto⸗Commanpit 106,75, Laurabütte 68,00, 
Türken 13,25, Italiener 74,50, Oeſterreichiſche Goldrente 64,90 do. Silberrente 
57,50, do. Papierrente 54,40, 5% Ruſſen 88,00, Köln⸗Mind. 95,40, Rhei⸗ 
niſche 105,40, Bergiſche 76,40, Rumänen 13,50, 1860er Looſe 101,75. 


Zu den wenigen Unternehmungen, die 
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Berliner Börse vom 19. März 1877. 


Fonds- und Geld-Course. s3l-Course, 
Cansolidirte Anleihe. 4% 194,10 bz Amsterdam 100 Fl... 8 T. 3 1169,75 d 
20. 4 1876 % | 96,60 bas 5 . 4 K. 3 189,05 ba 
Swats- Anleihe 4 5,60 da London 1 Latr. 3 u. 2 | 20.335 ba 
Btaate-Schuldscheine. 3% 92% b Peria 10 Fra. 8T.3 | 81.40 . 
Präm.-Anleihe v. 1866/31, 145,5 B Paters burg ld R. 3 M.i6 249 6% ba 
Berliner gtadt-Oblig. 4½ 12,30 brB Warschau 1008 R. 8 T. 6 1252.49 bz 
Berliner um 8 Wien 100 fl. 8 T. 10 17 — 
(Pommersche 82,70 ba —— 2K. * 
ade. . . 4 94.20 ba - 
E do. 4 ½ 1101,66 20 Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
S\ 40. Lnds ch. Erd. 41 . — Dirid. pro] „876; 1876 fl. 
. Posenschs neue.. 4 | 9.10 ba Aachen-Mastricht.. 1 | — 4 | 2125 8 
Schlesische „.. +. 3½ 84,50 ba Berg,-Märkische, .| 4 — 4 | 76,70 b24 
dschaftl,.Centrall4 | 9.50 bz Berlin-Anhalt ...| 8 — 4 | %,90 ba 
Landschaftl, 8 
Kur- u. Neumärk, 4 95,40 526 Berlin-Dresden 2,19 4 20,90 bz 
21 Dommersche ....4 | 95.50 bz Berlin-Görlitn ... 9? %  |A | 18,0 daß 
2 1Posensche...... 4 | 962% bz Berlin-Hamburg..10 — |4 66,6 ba 
= (Freusaische 4 | 95,20 bs Berl. Nordbahn- / — — fr. — — 
A \westtäl. u. Bhein.A | 97.90 bf JBarl.-Potsd-Magab 3 | — |4 | 79,08 bz@ 
#4 fBächsische. „u... 4 | 9,90 B Berlin-Stettin ...| tg 89% 115 00 ban 
Schlesische 4 96 B Böhm, Westbahn. 8 — 5 70 90 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 121,0 520 Breslau-Freib.. .. 65% — 4 67,00 bz 
Baiorische 4% Anleihsj4 21,78 fz Cöln-Minden . . 4% — 4 | 9550 bz 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ |160,99 beg do. Lit. B. 3 — — — 
Sächs. Rente von 1876 [3 | 72,25 ba ae — 9 . 1 j 7 “ 
— ux-Bodenbac . 5 
40 Tbaler-Loose 251,79 bz Gel, Carl-Ludw.-B. 6 — 4 89,% d 
Badische 35 Fl.-Loose 139 B Halle-Sorau-Gub. | 0 0 4 | 15,40 ba 
Braurschw. Präm.-Anleiha 85,40 bad Haunever-Altend. 0 0 4 1490 bz 
Oldenburger Loose 137,75 bz 1 605 Fr . =. en 
BEE RT ronpr. Rudolſb. ‚00 
— — Fremd. Bkn.—— [EAudwigab.-Bexb. 9 — 14 1180,25 bz 
Soor. 2038 8 8 — — Mkrk.-Posc nor. @ 0 4 19,90 bzG 
Bapnleons 16,27 b Ost. Bkn. 167,55 br Magdeb.-Halberst,| 6 — 4 99 25 b 
Imiporials — — do, Silbergd.i87B I Mag deb.-Leipzig, ib — 14 1-— 
Dollars 4,195 @ Russ. Bkn. 262,75 bz 4 he: ® 3 3 — 5 Fr is rs 
—— Mainz-Ludwizsh, .| — A 3 
Hypotheken-Corilficate. » N) 8 — 30 nu in 
gender ure Oh. 104,75 bs er Be wma 2 75 1 
Bat. gen 600 p“ gestern, Sg. 6% | — „ 8786 e 
Deutsche zg. B. . 5 Wis bin Oste chen 4 f 12880 
49. ‘2 ey 2% 100 6 6 Ostprauss. Südb. O0 0 4 | 24.15 bzG 
Kändbr, Cont-Bod 31020 b Rechte. OV. Bahn, 6% | — 4, 99,69 bag 
Uakünd, — 0 ri 5 107,25 b. . ‘in — 157 m vu 
Or * Rheinische * 2 
unk arb. Gn % 2 Sete me Sen 3 f | 960 Dia 
1 Bhein-Nahe-Bahn 4 bz 
do, M. . ‚de. 6 100 8% Bumän, Eisenbahn 2% — 13,50 br@ 
Kündb.Hyp Schuld. ü0.5 101 d a Wertbchz, on |e 14 | 21,76 526 
G. C-BIS [il bag 
up Antoni ibr 101 bz@ Stargard - Posener 4% 4% 4% 10 90 bz 
ee eee Thüringer Lit A. 8% — 179,0 00 
Pomm. 10. fl. En. 8 104 6 Warschau Wien- 1 — |4 183000 bıB 
do. 0. 2 5 
1Em.5 109.75 bz 


Soth. Präm.-Pf, 5 1109. 
50 b Pr 
kene fd, 10230 2:6 | Elsenbaha-Stasmm-Prioritäts-Aotion. 


45. 6% lekksbran. 15 
40. rk 2 Borlin-Görlitzer. 46 — 41,56 bzB 


„ d. m. 110 4% 36,40 6 
et Br ich 183 etbsG Borliner Nordbahn| — — fr. — - 
Oest. Bilberpfandbr. . 6 3% bz Bresiau-Warschau| 8 BR ze 
A8, Hype@rdsPfäbr.)5 | 32 0. Halle-Sorau-Gub. 0 |0 fs | 31.20 br 
Efdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. 6 | 97,25 0 Hannover-Altenb. 0 % 435,90 bz 
Zange. Bodener-Pläbr. 8 [100.50 bes {Kohifurt-Faikenb.| 2, | — |8 | — — 

40. do, 3½ 94.25 6 b r e 22 30 u> 2 
ad — 1 13.25 b agdeb.-Halberst. 37 ! 2 
Saat Bod- Ua. % % s “46, Lit. 6 8˙ 8“ % 94,25 546 
Wiener e 34 ba Ser Südbahn , Ss | — x 18.30 ba 
nn. [Pomam, Oontralb. . — | — a 
echte-O.-U.-Bahn| 3% — |5 106,90 bz 
Ausländische Fonds. rum Pre gi e 
z wer-R. G01. l. N. Ve 87.70 bz Baal-Babn n 13 — 3 25 bB 
au. 2. I an — Weimar-Gera,...[2% — s 20,00 6 
do, Goldrente 5 7 
Papierrento . 4½ 54,50 bı@ 878 Te vn 
Anl. 1 | 85 BaG 8 Aa pere ua 
40. Lott.-Anl. v. 60. 8 102 bz Aug, Deut. Hand. G.“ ( 806 0 
40. Gredit-Loone . 30,0 bz Anglo Doutschoßk.| 3 0 4 1 
de. Ger Loose. f 250 ac Berl. Kassen-Ver. 117,7 10½ % 165 00 G 
10. Präm.-Anl. v. 6415 188,0 bz Berl. Handels-Ges.] 5 0 A 1,50 b2& 
45% d, 186018 [194 Ba d0.Prod.uHdis-B.| 2 % ! |11500 G 
40, Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 81,40 bc jBraunschw. Bank.“ 0% Kl a ae 
40, Gent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 5 | 89,75 bz Brosl, Disc-Bank |? | — . | 71,00 ba 
Nuss, Poln. Schatz-Obl. 4 | 58,30 bz Bresl. Makl. Ver.-B.] 4 7 pen 8 
Pola. Pfndbr. III. En, ! | 72 bz Bros. Wechelerd. 4, 7099 
Poln. Liqxid.-Pfandbr.|4 | 63,30 hz@ Coburg. Ored.-Buk. 2% 4½ |4 | 70,99 8 
1 Fuekz, p. 188116 10% bz #Dauzigor Prin, Pk. 3 7 1 15 B 
d. de. 18850 [101.40 ds fDarmst, Creditbk.| 8 | — ! | 91,78 ba 
an 5% Anleihe... 5 [109,50 ba Darmst, Zettolbk.| 5%, | 54, 4 2090 570 
Branzösische Rente 5 — — Deutsche Bank „.| 3 61 4 160.00 52 
a meuo 89 e .f 1430 0 fe Bye l. Seri 7% | 9° 117] 1300 die 
bak-Oblig, . + ‚20 ba 8 0 1 hes 
Bad Grag, 100 fü L. 185 8 8 
änische Anleihe, 8 = u 1 perl = Ana‘ 
——.— Anleihe. . 8 1318, 20.13, 10 @enössensch.-Bak.| 69 81% 1 3 = 8 
Ung. 5% St.- Eisenb. Anis 68.60 b0 [ba a, Mn 5 — 4 Hi Ay 
ne 39.10.63 Soth. Grunderedb.| 98 | & ( [10450 826 
Finnische 10 Thlr.-Locse 39,10 bz pe 
Tärken-Loose 27 etb2G Hamb. Vereins-B.| 2% | In 4 119,09 @ 
.  [Bannör. Bank] ao) Bthalt [10B2E bi 
8 102 önigsb.Ver.-Ban „ 
Elspnhahin-Prisritäts-Aotlen. Lnav.B. Kwileckil 6° | — 65 b. 
l 3 ch 5 Tae wende ?, | 6 |4 1 — — — 
“io: do. ne etch, dor] 3% | 6. 4 9 70 5 
40. Hess. Nordbahn. ö — —.— Meininger do. 3 2 4140 ba 
* e 5 2 Molke Lda.-Bk, 87 155 - 2 = 
EI EEE. Hape Nordd. Bank ’ 
do, Lit G.. 15 ı 82,25 B Nordd.Grunder.-B.| 5 8 |4 | 96,06 bz 
Broslau-NFroib. Lit, D. u 1 Oberlausitzer Bk. 2 1% |4 | 51,09 8 
do. 40. 1.04% = — Oost, Ored.-Actien] 5 | il, 4 269-61,80 
40. a, B. (4 — — Posner Prov.-Bauk 2% | 61, 4 163,6 @ 
do, do. G. 4 220 Pr. Bod.-Or.-Act.- B. B 8 4 | 9990 da 
„ . e ee e Iiäe 
0. 2 „ ächs. Bauk 4 5 
40. do. i = 40 Sa a Bäche, Ored.-Bank| 5% | 51, |d | 9800 0 
do. vom 18 123 bc Schl. Bank-Vorein| 5 6 4 | 88,75 520 
Göln-Minden II. Lit. A. 4 | 91,25 bz Schl. Vereinsbank| 5 — 4 | M.19 bz 
25 G. — * 5 15 er Thüringer Bank. 3 — 4 1 — 128 
u . 1 — 
de, b „ | RB Wiener Unioneb. .| 3% — (t | 90.0 6 
orsu- Guben EN 
e 44% 95,50 G 
Mörkisch-Posener ...5 | — In Liquidation. 
N. M. Staatsb, I. Ser.“ | 976 Berliner Bank. . — I — tr. 88. 0 
Bone % e e e 
9. 40. „4. 3erl, Lombard-B, | — — tr. — — 
do do. III. ger.“ 6, 0 Berl. Prod-Makl.-B.| - — fir. 57,50 0 
Oderschles. a.. a = Berl. Wochsler-B.| — | — Im | — — 
do, Be: 2 Centralb. £.Genos.| — | — fbr. | 96,25 8 
40. S9 .. 1 Deutsche Unionsb,| 0 — kr. 89,50 bz 
de. PS . 8 Hannov. Disc.-Bk.| 94 | — ftr. 98.50 6 
7 2 J... 24 2 Hessische Bank, | — I|— 25 55 G 
„ lose, , ee | | == 
“ en 1858 - —.— Bi Ver-Bk. Quistorpl -— 1— Im 1 1100 
do. von 1873, „A | 30,50 G Industris-Faplers 
do, von 1874, 4% 99.25 be por wisend,-Bd-A.| 0 | — 4. 11400 0 
— re Dr D. Eisonbahnb.G. s = - —4— 525 
0. onel- . ann do. Reicha-u.Co.-E, * 
40. de. 5 105,30 bs Mark, SchMscb. G.“ 0 |— 41328 @ 
en f 2 1 90 5 a Bart, ee . 6 4 55,00 bd 
10, ao, II. Em. Veen] 0. erfabr, — — 
35. = 0. kr 3 10 an G Wen Dat e I|— In] 2006 
o. Ndrschl. Zwgb. 
Ostpreuss. Südbahn. 5 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.|18 12% 4 1106,00 bzG 
Bechte-Odar-Ufer-D, 8 Bin Schles. Fouervors.| 20 — 4 766 5 
Bahlesw. Eisenbahn, 4% 8 — — 
Dounersmarkhäütte| 3 — 420.00 6 
Chemnitz-Komotau, 5 10925 be Dortm. Union...|® — |4 | 480 5.0 
3 75 5 45 er Königs- u. Laurah.] 2 — 4680 bz 
B ssion . . 36,10 br Lauchhammer. 0 — 42325 bs 
reg- Dun. + ir. | 25,40 b Marienhütte .. ..| 8 — 67,78 6 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 84 be OSchl.Einenwerkel 14 — 4 800 B 
do, do, neue)5 | 8125 b Redenhütte.....| 09 — 4 3,90 bz 
1 . 5 — bo Schl, 1 N 4 en B 
„ Nordos ... = Zin<h.-Actien| 6 — 

Sag. Ostbahn. .... 5125 bg er St-Pr-Act| 6 | — 4% 83,00 6 
ae nis —— in Tarnowitz. Borgb. O0 — 4 3900 big 
0. 0. 8 2 Vorwärtehütte 0 — 4 9,16 

do. do, III. 8 | 855,60 be 
Mährische Grenzbahn 5 | 52,75 G Baltischer Lloyd 0 — 44210 6 
Mähr.-Schl, Ceutralb. fr. 14, 50 0 Bresl, Bierbrauer.| 0 0 114 — — 
do. II. fr.. — — Bresl, E.-Wagenb.] 6% | — 4 | 45,00 bz 
3 1 Br Bes do, ver, Oelfabr.| 1 — 4 | 43,50 0 
estarr,-Französische 1,15 bz Erdm. Spinnerei .| 1 — 7 17,59 bz@ 
de do. I. 3 240% etbaG Görlitz. Kisenb.-B.|4 | — |4 | 39.50 B 
do, südl. Staatsbahn]3 242,10 bzG Hoffm’s Weg. Fabr.] 0 — 4 16.25 bz 
do. neue 3 243.75 bad O. Schl. Eisenb.-B.| 8 — 4 26,75 ba 
ds, Obligstionens | 77,60 bz& Schl. Lainenind, .| 8 5½ e | 66,75 @ 
Rumän, Eisenb.-Oblig.|6 | 50,50 bz do. Porzellan] 9 — 14 10,00 0 
. .. 4 en bz WübelmshättoMA.l 4½ l — 4 69,00 B 
40. 56 — 
40. IV.. B | 84 etbeB Bank-Discont 4 pt. 
In V. e | 80 bzB Lombard Ane. $ nr" 


Telegraphiſche Depeſchen. 
I a made Depeie 
Berlin, 20. März, Morgens. Der „National⸗Zeitung“ zufolge 
iſt regierungsſeitig die Hoffnung auf rechtzeitige Fertigſtellung des Etats 
aufgegeben und wären alle Schritte zur Erlangung des Credits Be⸗ 


hufs Fortführung der Verwaltung bis zur Feſtſtellung des Etats ge⸗ 
troffen. Die Vertagung des Reichstages würde am 24. eintreten. 

Paris, 19. März. Marquis Aljac iſt Namens Mac Mahons 
zur Beglückwünſchung Kaiſer Wilhelms nach Berlin abgereiſt. 

Rom, 19. März. Der Juſtizminiſter hat anläßlich der jüngſten 
Allocution des Papſtes ein Rundſchreiben an die Generalprocuratoren 
gerichtet, in welchem er den ſchlechten Eindruck conſtatirt, den die 
exceſſive heftige Sprache der Allocution gegen die ſtaatlichen Geſetze und 
Inſtitutionen, ſowie gegen den Souverän hervorgebracht habe. Weiter 
heißt es in dem Rundſchreiben, die Allocution belohne den Staat für 
die von ihm der Kirche in Italien gewährten Freiheiten mit Undank; 
fie fordere die Biſchöfe auf, die fremden Regierungen gegen Italien 
aufzuhetzen; keine Regierung könne eine ſolche Beſchimpfung 
und Herausforderung dulden. Die Procuratoren könnten unter 
Aufrechthaltung des Prinzips der Unverletzlichkeit des Papſtes 
zur Verfolgung derjenigen Journale ermächtigt werden, welche 
die Allocution reproduciren; die Regierung wolle jedoch von 
einer ſolchen Verfolgung wegen bloßer Reproducirung der Allocution 
abſehen, denn das Miniſterium ſei ſtark in dem Glauben an die Ein⸗ 
heit und Freiheit des Vaterlandes und wolle der Welt einen Beweis 
ſeiner Langmuth, Duldſamkeit und Kraft geben und darthun, welch' 
ein außerordentliches Maß von Freiheit dem Papſte gewährt worden ſei. 

Das vom Papſte auf heut anberaumt geweſene Conſiſtorium iſt 
auf morgen verſchoben worden. 

London, 19. März. Oberhaus. Die Regierung theilte mit: 
Die Antwort Rußlands auf den Protokollentwurf ſei Nachmittags durch 
Schuwaloff dem britiſchen Cabinet zugeſtellt. Dieſelbe ſchlägt einige 
Veränderungen vor, welche das Cabinet noch nicht erwägen konnte. 

London, 19. März. Oberhaus. Derby antwortete Stratheden: 
Elliot ſollte ſofort nach Konſtantinopel zurückkehren; er war dazu be⸗ 
reit, bemerkte jedoch, daß er noch Ruhe gewünſcht hätte, werde daher 
erſt dorthin abgehen, wenn ſein Befinden beſſer ſei. Die Regierung 
traf inzwi ſchen temporäre Arrangements. 

Unterhaus. Bourke antwortete Simon: Die Regierung wurde bei 
Rumänien wegen der Judenverfolgung vorſtellig, um ähnlichen künf⸗ 
tigen Vorkommniſſen vorzubeugen. Elliot interpellirte wegen der 
Rinderpeſt. Der Vertreter der Regierung erklärte: das vollſtändige 
Einfuhr » Verbot wäre eine ernſte Maßregel. Die Regierung beab⸗ 
ſichtige eine parlamentariſche Unterſuchung über die Urſachen des 
jüngſten Rinderpeſt⸗Ausbruchs, um künftig beſſere Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. 

Petersburg, 19. März. Der Entwurf des Londoner Protokolls 
liegt hier ſeit geſtern vor. Man iſt hier zur Verſtändigung mit der 
engliſchen Regierung geneigt und betrachtet die Herſtellung einer 
ſolchen als wahrſcheinlich. — Nachrichten aus Montenegro zufolge gab 
Nikita die Forderung der Abtretung Spizzas auf und beſtehe dagegen 
auf den Bezirk Nikſtes. Es heißt, der Fürſt werde, falls die Pforte 
ein ſolches Abkommen ablehnt, ſich an die europäiſchen Mächte wenden. 

Konſtantinopel, 19. März. Der Sultan eröffnete heute das 
Parlament mit einer durch den erſten Seeretair des Sultans verleſenen 
Rede. Anweſend waren die Würdenträger, Senatoren, Deputirte, die 
fremden Geſchäftsträger, ausgenommen der deutſche und der ruſſiſche, 
die durch ihre Dragomans vertreten waren. Unter 30 Senatoren ſind 
7 Nichtmo hamedaner. f 

Newyork, 18. März. Der Dampfer „Rußland“ von Antwerpen 
iſt in der vergangenen Nacht in der Nähe von Longbranch geſcheitert; 
es gelang jedoch, ſämmtliche Paſſagiere und Mannſchaften mit Rettungs⸗ 
booten an's Land zu bringen. Das Schiff füllte ſich reißend ſchnell 
mit Waſſer und ſcheint vollſtändig verloren; auf Rettung der Ladung 
dürfte nur bei baldigem Eintreten günſtigeren Wetters Ausſicht vor⸗ 
handen ſein. 

Plymouth, 19. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Hammonia“ iſt 
geſtern Abend 8 ½ Uhr hier eingetroffen. 

Newyork, 19. März. Der Dampfer „Egypt“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt heute hier eingetroffen. 

Telegraphiſche Course und Vorſennachrichten. 
rei FA er 1 he 9 5 

Paris, 19. März, Abends. Boulevardverkehr. 3% Rente 74,27 und 
Anleihe de 1872 108,42, Italiener 74,50, Türken de 1865 13,25, Spanier 
11,93, Egyptier 202,50, Ottomane 397,50. Matt. 

London, 19. März, Nachm. 4 Uhr. (Verſpätet eingetroffen.) Conſols 
961. Ital. 5% Rente 74. Lombarden 7. 3% Lombarden⸗Prioritäten 
alte 9%. 3% Lomb.⸗Prioritäten neue 91. 5% Ruſſen de 1871 87%. 
5% Ruſſen de 1872 89. 5% Ruſſen de 1873 88%. Silber 54%. Tür⸗ 
kiſche Anleihe de 1865 13%. 5% Türken de 1869 14%. 5% Verein. St. 
pro 1885 106. do. 5% fundirte 108. Oeſterr. Silberrente 57%. Oeſterr. 
Papierrente 54. 6% ungariſche Schatzbonds 89. 6% ungariſche Schatz⸗ 
bonds II. Emiſſion 85. 6% Peruaner 18%. Spanier 12. Platzdiscont 
17 . — Sehr feſt und animirt. 

Wrankfurt u. M., 19. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß ⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 80. Pariſer Wechſel 81, 36. iener 
Wechſel 167,50. Böbmiſche Weſtbahn 143%. Eliſabetobahn 112. Balizier 
175%. Frenzeſen“) 190%. Lombarden“) 67%. Nordweſtbahn 96%. Silber 
rente 57%. Papierrente 54%. Ruſſiſche Bodencredit 80%. Ruſſen 1872 
—. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 102%. 1864er Looſe 257, 00, 
Creditactien“) 130%. Oeſterreichiſche Nationalbant 695, 00. Darmſt. Hani 
99. Berliner Baukverein —. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 76%. Heſſiſche Ludwigsbahn 91. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 144, 00. do. Schatzanweiſungen alte 
88. do. Schatzanweiſungen neue 85%. do. Oſtbabn⸗ Obligationen II. 
58%. Central⸗Paciſic 99. Reichsbank 160%. Silbercoupons —. Goldrente 
65. Rudolfsbahnactien —. Sehr günſtig und lebhaft auf allen Gebieten. 

Nach Schluß der Börfe: Creduactien 130%, Franzoſen 189%, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier 178%, Lombarden —, Gold⸗ 
rente 65, Nationalbank —, Reichsbank —. 

®) per medis reſp. per ultimo. 

Hamburg, 19. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] amburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117%, Silberrente 57%, Goldrente 65, Credit⸗Actien 130, 
1860er Looſe 102%, Franzoſen 473 ½, Lombarden 168, Italien. Rente 74%, 
Vereinsb. 118%, Laurahütte 68, Commerzbank 100, Norddeutſche 130%, 
Anglo⸗deutſche 36%. Internationale Bank 84%. Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 95%, Rhein⸗Eiſenb. do. 105%, Berg.⸗Mark. do. 76%, 
Disconto 2% pCt. — Feſt. 

Liverpool, 19. März, Vormittags. 1 (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Sich beſſernd. 

B., davon 7000 B. amerikaniſche, 5000 B. oſtindiſche 


Liverpool, 19. März, Nachmittags. Baumwolle] (Schluß bericht.) 
en. 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3 Ball 
Regelmäßiger. 2 für Ankünfte vom letzten Sonnabend ſtetig. 

Mewyork, 19. März, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Gnu 
4%. Wechſel auf London 4, 84%. ½ Bonds de 1885 107%. dito 5 
funditte Anleihe 109%, ½ Vonds de 1887 111%. Frie⸗Bahn 7%. 
Baumwolle in Newyork 11%, dito in New⸗Orleans 12. Raff. Petroleum 


in Newyork 16%. Raff. Petroleum in Philadelphia 16%. Mehl 6, 00. Rei Wind 

as 

Sped 

Paris, 19. März, Nachm. Nohzucker 10 ig Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
i 


logr. 76,50. Weißer Zucker 
ilogramm pr. März 79,50, pr. April 79,25, pr. Mai⸗ 


(old mixed) 56. Rother Frühjahrsweizen 1, 50. Caffee Rio 19%. 
N 8%. Getreidefracht 44. Schmalz (Marke Wilcox) 10. 
(ſbort clear) 8%. 


Kilogr. 70,50, Nr. 5/7/9 pr. März pr. 100 

ruhig, Nr. 3 pr. 100 

Auguſt 78,00. 
ondon, 19. März. Havannazucker ſtetig. 


Antwerpen, 19. März, Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
8 Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 


tetig. 


Antwerpen, 19. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (S Aue 
pri 


23 
36 Br., per September 38 Br., per September⸗December 33% Br. Steigend. 


bericht.) Raffitt., Type weiß, loco 36 Br., vr. Br., per 


agesimport 12,000 


Bremen, 19. März, Nachm. Betrsleum feſt. (Schlußbericht.) Standard, 
white loco 14,15, per März 14,15, per Apt 1425 per Mai 14,25, per 
Auguſt⸗December 15,50. 


Hamburg, 19. Mär, J Börſenberſcht von Ferdinand Seligmann! 
Weizen, April⸗Mai 215½ M. Br., 214% M. Gd., September⸗October — 
— Roggen, April⸗Mai 154 M. Br., 153 M. Gd., Sept. ⸗ October —. 
— Rüböl, Mai 67 M. Br., 66 M. Gd., October —. — Petroleum, loco 
14,50 M. Br., 14.25 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 42 M. Br., 42 


M. Gd., April⸗Mai 42 M. Br., 42 M. Gd., Mai > Juni 42 M. Br., 
42 M. G., Juni⸗Juli 42% M. Br., 42½ M. G., 5 43% M. Br., 
d. 


43% M. Gd., Auguſt⸗Sevtember 45 M. Br., 44 


Berlin, 19. März. [Producten⸗ Bericht.] NW. früh 0° — ſchön 
Anſcheinend durch die günſtigere Witterung beeinflußt, eröffnete der heutige 
Getreidemarkt für den Terminverkehr mit vorwiegendem Angebot, gewant 1 
aber allmälig feſtere Stimmung, wobei die anfänglich gedrückten * fd 1 
fo ziemlich wieder erholen konnten. — Der Abſatz von effectiver Waare 
machte ſich im Allgemeinen leicht; nur die geringeren Qualitäten fanden 75 
nicht die entſprechende Beachtung. — Rüböl, anfänglich im Preiſe gedrückt 
bat ſich ſpäter vollſtändig erholt, und der Markt ſchloß auch in feſter Preis 
Haben — Spiritus flaute, wobei die Preiſe nicht unweſentlich nachgegeben 

aben. 1 
Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
weißer feiner polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 218 bis 
218% M. bez., per Mai⸗Juni 220—220% M. bez., per Juni⸗Juli 222 
Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 220% Mark bez., per September: 
October 214 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigunggpreis — M. 
Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack pr. n M. 
bez., pr. März⸗April 22,65 Mark bez., per April⸗Mai 22,70 M. bez., per 
Mai⸗Juni 22,75 M. bez., per Juni⸗Juli 22,75 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 
22,75 M. bez. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 22,70 M. Wetroee 7 
leum loco per 100 Kilo incl. Faß 34 M. bez., per März 30 M. bez., per 
März⸗April — M. bez., per April — M. bez., per April⸗Mai 28,5 M. 
Gd., per September⸗October 31 M. Gd. Gekündigt 200 Bar. Kündigungs⸗ 
preis 30 Mark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52,5 Mark bez., pr. März 52,8 M. bez., per 
April⸗Mai 53,8—5—6 Mark bez., per Mai⸗Juni 54,3—54—54,1 Mi. bez., 
per Juni⸗Juli 55,3—55—55,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 56,3 —56—56,1 M. 
bez., per Auguſt⸗September 56,9—6 Mark bez. Gekündigt 10,000 Liter. 
Kündigungspreis 52,8 Mark. 


G. E. Magdeburg, 16. März. [Marktbericht] Das Wetter war in 
dieſer Woche hier ie: veränderlich, leichter Froſt und mildere Temperatur, 
Schnee, Regen und heller Sonnenſchein waren in ſchnellem Wechſel. Im 
Getreidegeſchäft war ein lebhafterer aber immerhin noch mäßiger Gang be⸗ 
merkbar. Die Preiſe ſchwankten im Allgemeinen wenig und wir notiren 
De Weizen für geringe brandige und klamme Sorten 190—205 M., 

eſſere 8 Sorten 210—225 M., Land: und Weißweizen 225—235 M. 
für 1000 Kilo. Roggen, inländiſcher 180 —192 M., fremdländiſcher je nach 
Beſchaffenheit und Herkunft 170—182 M. für 1000 Kilo. Gerſte, geſucht 
und nicht genügend am Markt, das beißt die guten Malz: und Chevalier: 
8 die denn auch im Preiſe angezogen haben, es wurden dafür 180 bis 
205 M. für 1000 Kilo bezahlt; geringe und leichte Futtergerſten blieben zu 
145 —160 M. je nach Beſchaffenheit angeboten. Hafer, etwas mehr gefragt, 
galt 160—172 M. für 1000 Kilo. Hülfenfrüchte und Futterartikel genügten 
der Badge bei gänzlich unveränderten Preiſen. Koch- und große Erbſen 
180—200 M., Futtererbſen 155—175 M., blaue und gelbe Lupinen 125 bis 
140 M. Wicken 150—170 M. Mais, amerikaniſcher 135—140 M., unga⸗ 
riſcher und rumäniſcher je nach Trockenheit 125—138 M. für 1000 Kilo⸗ 
Oelſgaten ohne Umſatz. Preiſe nominell. Raps fehlt. Rübſen 320—340 M. 
Leinſaat 250—270. Dotter 260—275 M. Hieſiger grauer Mohn 530 bis 
540 M., fremdländiſcher weißer Mohn 380 M. für 1000 Kilo. Rüböl 65 
bis 66 M. Mobnöl 135—142 M. Leinöl 57—60 M. Rapskuchen 16 bis 
17 M. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwurzeln 15—16 M. für 100 Kilo. 
Gedarrte Runkelrüben 14—15 M. für 100 Kilo. Spiritushandel noch weniger 
Sean als in voriger Woche, Preiſe bekundeten eine weichende Richtung. 
Kartoffel⸗Spiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer bewegte ſich zwiſchen 52 und 
53,30 M. für Zufuhren aus den Landbrennereien. Für Poſten vom Lager 
wurde 1 Mark höher gefordert und blieb ſo offerirt. Spätere Termine weder 
gefuht u 1 e 1 man 50 auf 49 M. zune 
un ieb dazu zu haben; per April⸗Mai 50, Br., per Juni⸗September 
54 M. gemacht. Rübenmelaſſe 8 M. für 100 Kilo. vr 2 


Breslau, 20. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. > \ 

Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,40 
bis 19,80—21,80 Mark, gelber 17,30—19,60— 21,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 
neuer 14,00 bis 16—17 bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 5 Br 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. 

Mais matter, pr. 100 Kilogr. 11,40 —11,80—12,40 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70 —17—18 Mark. 7 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. f 

Wicken fehr vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 11,00—12,00—13,00 Mark. 
a... ohne Zufuhr. 

Schlaglein in matter Haltung. x 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und ri; 
Shlag:Leinfaat .-.. 26 — 24 — 22 


Winterras 29 — 20 — 285 
Winterrübſen 27 50 23 50 21 50 
Sommerrübſen 29 — 25 — ren 
Leindotten 22 50 20 50 17 50 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 5 
Kleeſamen ohne Benberung rother feine Qualitäten preishaltend, per 
50 Kilogr. 40—45 bis 52—66— 0-76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr- 
40—43—51—64—68 bis 72 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Me hl etwas mehr Kauflust, per 100 Kilogr. Weizen fein 29.50.—30, 50 
Mark, Roggen fein 27,25—28,25 Mark, Hausbacken 26,25— 27,25 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


-d. I, Veſta“, Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit zu 
Poſen. Die Geſellſchaft hat im Laufe des vorigen Jahres einen Zugang 
von 1860 neuen Anträgen mit 3,970,900 M. gehabt, fo daß einſchließlich 


7 
des Beſtandes von 1875 10 5 Anträge mit 165,000 M.) der Direction 1935 
Anträge mit 4,136,400 M. zur Erledigung vorlagen. Nach Abgang den 
abgelehnten, zurückgezogenen und reponirten Im 1619 Anträge mit 4 
3,327,400 Mark zum W elangt. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg 
Ende December pr. auf 3058 Verſicherungen mit 6,776,500 M. berficherted 
Capital. Der Zuwachs im vorigen Jahre betrug mithin 1003 Verſicherungen 
mit 2,052,600 M. Die Sterblichkeit unter den Verſicherten iſt auch im 
vorigen Jahre 1 der rechnungsmäßigen zurückgeblieben. Es ſind näm? 
lich nur circa 25 % der zu erwartenden Sterbefälle (und zwar 10 Sterbe? 
fälle mit 14,800 M.) zur Anmeldung gekommen. f 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Umverſitate 
Sternwarte zu Breslau. | 


März 19. 20. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmeeee + 6°,3 + 10,9 + 195 
Luftdruck bei OOo 328,15 326,68 324" 31 
Dunſtdruk 20,19 2%16 14%99 
Dunſtſättigungg 63 pCt. 91 pt. 87 pCt. 

ind wien SO. 2. SO. 2. 15 
Weiter bedeckt. bedeckt Nm. Regen bedeckt. N 


Breslau, 20. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 88 Cm. U.⸗P. 1 M. 70 Cm. 
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